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37. Sitzung vom 3. Mai. N 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Meyer, Tiede⸗ 
mann u. A. 


Zwei Schreiben der zu Mitgliedern des Reichsgerichts ernannten Abge⸗ 
ordneten Forcade de Biair und Dreyer werden der Geſchäftsordnungs⸗ 
n überwieſen und wird darauf die erſte Berathung des Zolltarifs 


ſortgeſetz 
bg, Reichen ſperger (Olpe): Es freut mich, daß der Herr Abg. 
Delbrück, der ſich über 25 Gegenſatz zwiſchen unſerem bisherigen paſſiven 
Teibandel und dem activen auf einen autonomen deutſchen Tarif geſtützten 
Shuszolligftem geſtern nicht ausgeſprochen hat, wenigstens nicht unbedingt 
unter der Fahne Bamberger und Genoſſen manſchirt. Seine Ausführungen 
ſollten nur den vorgelegten Tarif vor der Welt discreditiren. Aber die 
Matadore des Freihandels baben durch ihre Sprache in den letzten Zeiten 
bewieſen, daß ſie an ihrer Sache von vornherein verzweifeln. Sie haben 
nicht eine Stimme durch ihre Agitation und den Hinweis auf den Inter⸗ 
eſſenkampf gewonnen, der in Wahrheit die Intereſſen des ganzen Landes 
umfaßt und berührt. Unzweifelhaft hat das Reich auf miribihaltlihen 
ebiete feine Intereſſen gegen die Nachbarſtaaten zu ſchützen, ſonſt brauch⸗ 
ten wir ja au keine Handelsverträge. Es bandelt ſich hier nicht um eine 
Frage innerer Politik, ſondern um das deutſche Intereſſe. Wäre die Fe 
bandelsdoctrin ſelbſt richtig, ſo könnten wir uns doch nicht mit der paſſiven 
andelsfreiheit begnügen, wahrend das Ausland uns die active verſagt. 
ur durch den autonomen Tarif aber können wir das Ausland zwingen, 
uns in Handelsverträgen Conceſſionen zu machen. Die nn a eines 
ichtigen, gefunden Zolltarifs iſt nun eine der ſchwierigſten Aufgaben (ſehr 
nichtig! rechts), ſchwieriger als die eines Straf: oder Civilgeſetztuchs. Man 
muß dabei das ganze Gebiet beherrſchen und die eigene Exportfähigkeit, jo: 
wie das Bedürfniß des Imports von Colonialwaaren und Rohmaterialien 
im Auge behalten. Der Export von Rohproducten iſt natürlich nicht zu 
wünſchen. Für den Export von Fabrikaten muß aber der Induſtrie die 
nöthige Entwickelung ermöglicht werden, ſonſt werden wir durch das Aus⸗ 
land ausgebeutet, wie Portugal durch England. 5 
Wir müſſen unſere Industrie auch ſogar mit Opfern ſchützen, wenn es 
ſein muß, damit ſie nicht der Uebermacht der ausländiſchen Concurrenz 
erliege. Selbſt in denjenigen Branchen, in denen das Ausland nicht ver⸗ 
möge ſeiner klimatiſchen und Bodenbeſchaffenheit und feiner günſtigen Trans: 
portverhältniſſe überlegen iſt, ſondern wir einen Vorſprung haben, kann die 
Handelsfreiheit uns nichts nutzen, wenn das Ausland uns ſeine Grenzen 
durch Zölle versperrt. Der ſogenannte deutſche Michel iſt desbalb längſt 
Pe Wortes Freihandel müde geworden, und hofft, daß ihm gleiche Freiheit 
er Induſtrie mit allen andern Nationen gewährt wird. Mit Jubel hat die 
ehrheit der Nation es begrüßt, daß in der letzten Thronrede die ſeit dem 
franzöſiſchen Handelsvertrag befolgte Zollpolitik als von ſchlechtem Erfolge 
bezeichnet wurde. Die Nation verlangt Schutz der Induſtrie gegenüber dem 
ſchutzollneriſchen Frankreich, Italien, Oeſlerreich und dem zwar ſreihändle⸗ 
riſchen, aber übermächtigen England. Dieſes verdankt ſeine Macht auch 
nur dem früheren Prohibitivſyſtem, mit welchem es ſich gegen Holland und 
Belgien wehrte, und praktiſch haben die engliſchen Staatsmänner das Frei⸗ 
handelsſyſtem nur bei den Artikeln der engliſchen Ausfuhr zur Geltung 
gebracht. In gleicher Weiſe hat Nord⸗Amerika dieſe angebliche Treibhaus⸗ 
Hflanze feiner Juduſtrie zu einem Baum gezogen, deſſen Schatten bereits 
auf das ſtolze England fällt, fo daß dort bereits vielfach der Ruf nach 
Schutzzoll gegen Nordamerika gehört wird. Auch in Auſtralien ift längſt 
535 Schutzzollſyſtem eingeführt. Die Uebereinſtimmung aller Culturvölter 
eweiſt alſo die Nothwendigkeit des Schutzzollſyſtems, ebenſo wie der Notb: 
ruf unſerer Induſtriellen. Die allgemeine Calamität ift in den ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Landern jedenfalls viel weniger drückend als in Deulſchland, und 
wenn wir wirklich bedeutende Ueberproductionen über unſeren Bedarf haben, 
fo darf er doch wenigstens nicht durch das Ausland gedeckt werden. (Gebr 
dicht! rechts.) Die Calamität ift bei uns freilich hauptſächlich mitverſchuldet 
urch die Auen ie een. (Abg. Richter: Oeſterreich.) 5 
Wenn man in Oeſterreich 8 übermäßige Conceſſionsertheilungen 
abnliche Mißſtände bewirkt bat, wie bei uns durch die völlige Freigebung, 
5 beweiſt dies nur, daß eine ſchlechte Verwaltung denſelben Erfolg haben 
11 ‚mie eine ſchlechte Geſetzgebung. Die Ueberproduction war nur durch 
sch Bildung von Aetiengeſellſchaften möglich, deren Actionären man vor: 
gwindelte, daß fie hohe Erträge erzielen würden, während es nur auf 
Sehr age und Schaffung von Verwaltungsrathsſtellen abgeſehen war. 


nichtig!) Auch die strafrechtliche Verantwortlichkeit der Verwaltungs⸗ 
Dogg durch die Actiengeſetzgebung ſehr eingeſchränkt, da man ihnen den 
mich, nicht nachweiſen kann und die culpa lala ſtraflos iſt. Ich freue 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſoll, um dies anderweit zu erſetzen. Weiſen Sie uns doch erſt andere nub: 
bringende Beſchäftigungen nach! Wenn unſere Eiſen⸗Induſtrie aber ver: 
nichtet iſt, dann werden wir auch das engliſche Eiſen nicht mehr ſo billig 
kaufen, wie jetzt, Unſer Eiſen muß gefördert, geſchmolzen und bearbeitet 
werden; das wollte ſchon der Dichter, welcher ſagte: Der Gott, der Eiſen 
wachſen ließ, der wollte keine Knechte. Es iſt das allernatürlichſte Ding, 
daß jeder Staat ſeine eigene Production mit künſtlichem Schutze umgiebt, 
wenn man den Ausdruck „künſtlich“ auf ein p natürliches Mittel anwenden 
darf: fo wie der kranke Menſch des Arztes, ſo bedarf das kranke Deulſch⸗ 
land der künſtlichen Hilfe des Schutzes. Mit einer Verringerung der 
deutſchen Eiſen⸗Induſtrie würde der Ueberproduction nicht geſteuert, da die 
engliſche Induſtrie jede entſtehende Lücke ſofort ausfüllen würde. Die Frage 
der Exportfähigkeit iſt zwar der des eigenen inneren Handels unendlich 
untergeordnet. Es iſt aber auch nicht wahr, daß der Export unter Schutz⸗ 
zöllen leide. Der Export Frankreichs nach Italien iſt um ein Drittel ge⸗ 
ſtiegen, während der Englands dorthin abnahm. Elſaß⸗Lothringen lam aus 
dem protectioniſtiſchen Frankreich mit einer blühenden Induſtrie zum 
Deutſchen Reiche. Jetzt ſind erhebliche Eiſen⸗Etabliſſements nach Frankxeich 
übergeſiedelt, um ihre Exiſtenz⸗ und Exportfähigkeit zu retten. Ihre Exiſtenz 
wird durch den Abſatz in Frankreich geſichert, und deshalb können ſie wohl: 
feil nach Deutſchland exportiren. Unſere deutſche Geſetzgebung beſchränkt die 
Frauen: und Kinder⸗Arbeit; das Ausland, namentlich Belgien, hat ſolche 
Ian ke Beſchränkungen nicht; unſere rheiniſche Spinnerei» und Glas: 
Induſtrie kann alſo nicht jo woblfeil produeiren; ſollen wir nun unſere ein: 
beimiſche Induſtrie unter dieſer Ungleichheit leiden und ſie dadurch zu 
Grunde gehen laſſen, anſtatt ihr den eigenen Markt zu ſichern und ſie da⸗ 
durch zu erhalten? Was würden Sie dazu ſagen, wollte man in Deutſch⸗ 
land dem Einen die Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit geſtatten, dem Andern 
nicht? Und doch fiele der Vortheil dieſer Ungerechtigkeit wenigſtens einem 
Einheimiſchen zu, während er jetzt dem Auslande zufällt. Unſere Zucker⸗ 
nduſtrie bat ſich durch den Schutzzoll mächtig entwickelt und uns billigen 
Zucker verſchafft. Darum laſſen Sie uns die des Schutzes würdigen und 
bedürftigen Induſtrien dem Auslande gegenüber ſchützen und fördern! 
Beifall. 
f Nach dem 1 ½ſtündigen Vortrage des Vorredners erhält das Wort 
gegen die Vorlage der Abg. Dr. Bamberger. Der Vorredner bat faſt 
ausſchließlich den Gegenſatz von Freihondel und Schutzzoll erörtert; aber 
die Aufgabe, deren Löſung in kurz gemeſſener Zeit unſere Kraft und Ver⸗ 
antwortlichkeit in Anſpruch nimmt, greift viel weiter und tiefer über jenen 
Gegenſatz hinaus, und ſelbſt die Lebensfragen, die der Abg. Delbrück geſtern 
als ſchwer getroffen aufdeckte, bilden für mich nur einen Theil, und zwar 
einen kane Theil des Problems, vor das uns die neue Politik des 
Reichskanzlers geſtellt hat, die ſich eben fo raſch verändert hat, als die öffent⸗ 
liche Meinung dem Umſchlage gefolgt iſt. Vor einem Jahre noch llagte 
man über die Furia in der Schaffung neuer Geſetze, und der Reichskanzler 
ſelbſt, der jetzt den Anſtoß zur Umkehr in der Geſetzgebung giebt, ſagte, wir 
hätten einſtweilen genug gethan und ſollten unſeren Nachkommen auch noch 
etwas zu thun überlaſſen. Plötzlich verändert ſich das Bild und in ſtetiger 
Progreſſion werden die Aufgaben vermehrt, um die ganze ökonomiſche, finan⸗ 
zielle und Steuergeſetzgebung der Nation in grundſtürzender Weiſe abzuän⸗ 
dern, und ſie ſollen auch noch in einer unmöglichen Friſt gelöſt werden. 
Die Form der geſchäftlichen Behandlung der Vorlagen, ob im Plenum, ob 
in einer oder mehreren Commiſſionen, intereſſirt mich perſönlich nicht. Eine 
genügende Prüfung und Löſung der Fragen iſt in der gegebenen Zeit doch 
unmöglich, aber die Plenarberathung hat wenigſtens den Vorzug, daß man 
den Intereſſen der Nation vor ihren Augen ſachlich gerecht werden kann. 
Anders als der Vorredner hat der Herr Reichskanzler geſtern die Contro⸗ 
verſe, ob Schutzzoll oder Freihandel, bei Seite gelaſſen, und mit Recht; 
denn wirkliche, durch Studium und Erfahrung gewonnene Ueberzeugungen 
darf Niemand durch das Mittel der Discuſſion zu erſchüttern ſich getrauen, 
und die Anderen folgen doch immer nur Barteiftellungen, Parteiſtrömungen 
und Eindrücken. Controverſen, die in der Wiſſenſchaft und Literatur 
durchzukämpfen ſind, ſollen überhaupt nicht in Parlamenten ausgefochten 
werden. 1 2 
Im Augenblick find wir in der Mehrheit ſchutzzöllneriſch geworden, und 
ich gebe mit dieſem Bekenntniß die Situation nicht zu leicht preis, wie be⸗ 
hauptet wird, ich bin eben kein Mann der Illuſtonen. Ich weiß, daß die 
ſchutzzöllneriſchen Ideen in Deutſchland mehr als in allen anderen Ländern 
ugenommen haben und kenne auch die Gründe. In den beiden großen 
Problemen der Regierungsvorſchläge iſt das das Charakteriſtiſche, daß auf 
vielfach zufammengefegte Weile aus den Vorräthen der Nation Geld ges 
ogen werden ſoll, um damit gewiſſe Schichten und Intereſſen derſelben 
Ration zu befriedigen, von der erklärt wird, daß es ihr an den nothwendigen 
Finanzkräften ermangele. Man behauptet, wir ſeien in großer Noth, und 
um ihr ein Ende zu machen, greift man im Wege der Zoll⸗ und Steuer⸗ 
politik in die Taſchen der Steuerzahler viel tiefer hinein als früher. (Sehr 
richtig!) Viel ungenügender aber als für die Tarifpolitik iſt die Erklarung 
für die Finanzpolitik des Reichskanzlers. Derſelbe bat uns am 15. December 
mit einem Briefe überraſcht, in dem ſeine Auſchauungen über dieſe Gegen⸗ 
ſtände aphoriſtiſch angedeutet find. Ich erwartete nahere Erläuterungen 
darüber, wie man Erleichterungen in dem weiteſten Maßſtabe verſprechen 
kann und zugleich gerade jetzt die nothleidenden Finanzkräfte des Volkes mit 
in Anſpruch nimmt. Die geſtrige Rede des Reichskanzlers hat dieſe Erlau⸗ 
terungen nicht gebracht, ſondern fie beſtebt hauptſächlich aus Verheißungen 
für künftige aus feiner Politik entſtehende Beglückung. (Sebr richtig! links.) 
Der praktiſche Theil feines Finanzſyſtems beſteht darin, auf alle Weiſe in⸗ 
directe Steuern aus dem deutſchen Volle herauszuziehen, und theoretiſch 
verheißt er fait ſämmtlichen Deutſchen, fie würden aus dieſen dem Volle 
ſelbſt entnommenen Steuern ungeheuere Reichthümer zur Vertheilung er⸗ 
halten. Das Maß dieſer Verheißungen hat für mich etwas Crſchreckendes, 
weil ich darin die Stabilirung einer Politit ſehe, die meines Erachtens für 
das neue Deutſche Reich gerade unter den jetzigen Weltverhältnifien äußerſt 
verhängnißvoll iſt. Dieſer Weg iſt für mich perſönlich gerade deshalb ber 
ſonders betrübend, weil ich bis jetzt an beſcheidener Stelle das Glück hatte, 
im Großen und Ganzen mit der Politik des Reichskanzlers zu marſchiren. 
Für das deutſche Volk wie für den Herrn Reichskanzler iſt das gleich⸗ 
giltig; aber feine Finanzprojecte erregen möglicherweiſe nicht zu befriedigende 
Hoffnungen im Volke, und das in einer Zeit, wo die ganze Welt von 
als deren Brennpunkt Deutſch⸗ 
Weile, daß der Staat ſich zum 
Dispenſator der Gütervertheilung macht, welche den Wählern in Augſicht 
yet iſt. Iſt der Herr Reichskanzler über die Wirkungen des Socialiſten⸗ 
eſetzes bereits fo beruhigt, daß er glaubt, die Keime des ſocialiſtiſchen 
ek feien in Deutſchland unterdrückt und man könnte mit Ideen, ich 
will nicht ſagen ſpielen, aber verkehren, die eine innere Verwandtſchaft zur 
Socialdemokratie haben, ohne dem gefährlichen Feinde Nahrung zu geben? 
(Sehr richtig!) Ich habe zwar für das Soctaliftengefeg mitgeftimmt, aber 
ſtets für eine ſehr bedenkliche Seite dieſes Geſetzes den Umſtand angefeben, 
daß es geeignet iſt, uns über den wahren Stand der Dinge in den Maſſen 
zu täuſchen. Weil die Verwaltung und Polizei bermöge ihrer Vollmachten 
jede daß e beunruhigende Aeußerung ſofort unterdrückt, glauben 
wir, daß unter uns nichts vorgehe. Ich glaube aber, daß mit dieſem Ju: 
ſtande eine beſondere Gefahr verbunden iſt und ich glaube deshalb, daß 
die geſtrigen Auseinanderſezungen des Herrn Reichskanzlers nicht mit der 
Vorſicht entworfen und vor dem Lande ausgeſprochen waren, wie es dieſen 
Zuſtänden entſpricht. Der Herr Reichskanzler war immer ein heftiger 
egner der Diäten für Abgeordnete, weil er die Abweſenheit der Verlockung 
dieſer geringen Tagegelder für eine Garantie der Stabilität des conferba: 
tiven Geiſtes dieſer Verſammlung hielt; wie es mit dieſem Standpunkt 
vereinbar, daß das Syſtem der beſtechenden Verſprechungen für die Wähler 
in dem allgemeinen Wahlrecht in einem Maße ausgeübt wird, wie es 
vielleicht unter Napoleon III. in ' 5 0 
Hört, hört) Wenn ich mich auch von der inneren Politik des Reichs⸗ 
anzlers, die mir allerdings ſchon ſeit dem Abgange Delbrück's bedenklich 
{dien und immer bedenklicher wurde, trenne, fo kann ich ihm allerdings die 
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Montag, den 5. Mai 1879. 


.... K 
Anerkennung nicht verſagen, daß er ſeine Operationen mit einer Geſchick⸗ 
lichleit und Energie durchgeführt hat, die vielleicht Alles übertrifft, was er 
an politiſchen Combinationen früher ins Werk geſetzt hat. 

Wenn ich bedenke, daß vor 6 Monaten noch die öffentliche Meinung in 
Deutſchland kaum erwartete, vor die völlige Umkehr unſerer Handels: und 
Zollpolitik geſteilt zu werden, und jetzt ein unwiderſtehlicher Sturm durch 
die Wähler und auch durch den größten Theil dieſes Hauſes geht, ſo muß 
ich die politiſche Geſchicklichleit des Mannes, welcher an der Spitze Deutſch⸗ 
lands ſteht, bewundern — ich bedauere nur, daß die Geſchicklichkeit, welche 
die Glorie und das Glück der deutfhen Nation begründete, als es fi 
darum handelte, Deutſchland nach Außen abzurunden, jetzt ihre Spitze nach 
innen kehrt und die verſchiedenartigen Parteien, die in gleich ehrlichem Be⸗ 
wußtſein für das Wohl des deutſchen Volkes beſtrebt ſind, in derſelben 
Weiſe durch politiſche Combinationen ſich unterwirft, wie es im äußeren 
Kampfe geſchehen iſt. Es beweiſt mir dies, daß die großen Eigenſchaften 
unſeres Staatsmannes auf dem Gebiet der äußeren Politik liegen und das 
Bedenkliche für mich iſt, daß die Methode dieſer äußeren Politik jetzt auf die 
zarten Fragen der ökonomiſchen Verfaſſung angewendet werden ſoll. Ich 
kann mir ſehr gut denken, daß ein Mann von ſolchen Erfolgen ſich auf 
daß Syſtem der protectioniſtiſchen Handelspolitik ſtellt, weil es das Syſtem 
der raſchen, fihtbaren Wirkung iſt. Wenn ich heute ſolche Zölle mache, 
daß ein neuer Betriebszweig entſteht oder ſich mehr entfaltet, ſo geht das 
vor Aller Augen vor. Ganz anders iſt es mit denjenigen Zweigen, welche 
vernichtet werden; ſie ſind in tauſend Adern zerſtreut, leben in tauſend 
kleinen Exiſtenzen, denen es unendlich ſchwer wird, zu zeigen, wie ſehr fie 
verletzt worden ſind. Daraus erkläre ich mir, daß der Herr Reichskanzler 
einen zollpolitiſchen Weg betreten hat, der ſich von feiner We e 
gänzlich ſcheidet. Der Herr Reichskanzler bat uns verſchiedene Erklärungen 
gegeben, was ihn beſtimmt habe, die Politik der Verträge einzugehen und 
ibn jetzt beſtimme, den entgegengeſetzten Weg einzuſchlagen. Einmal hat er 
geſagt, die vortragenden Räthe und Mini ter hätten auf ſeine Handelspolitik 
influirt, ein anderes Mal hat er angedeutet, daß er eigentlich in Fragen 
der Handelspolitik indifferent geweſen ſei, ſich aber der damaligen Strömung 
angeſchloſſen habe, weil ſie ihm in ſein Programm paßte. 

Ich glaube nicht, daß der Herr Reichskanzler den Macchiavellismus fo 
weit zu treiben im Stande geweſen wäre, daß er mit Bewußtſein die ganze 
ökonomiſche Politik ſeines Landes einem äußeren politiſchen Erfolg geopfert 
hätte. Ich glaube, er ſchildert ſich zu ſchlimm. Die Wahrheit iſt für mich 
die, daß der Herr Reichskanzler ſich damals auf die progreſſiven und liberalen 
Elemente der Nation ſtützte, und daß dieſe ihm die Idee eingaben, welche 
im deutſchen Volke lebte, daß er bona fide Freihändler war und ſich zur 
Praxis dieſer Idee bekannte, nicht obgleich ſie ihm widerſtrebte, ſondern weil 
ſie zugleich ſeinem inneren Gefühl und ſeiner allgemeinen Politik diente. 
Wenn es jetzt anders geworden iſt, ſo kommt es daher, daß er ſich wahr⸗ 
ſcheinlich mit feſten Gedanken und Studien über dieſe Dinge vordem nicht 
beſchäftigt hat. So iſt es ihm jetzt nicht ſchwer geworden, eine Umkehr in 
der Handelspolitik zu wollen, um ſo weniger, als er mit ihrer Hilfe ſein 
finanzpolitiſches Ideal durchzuführen Ausſicht hat. Er hat früher behauptet, 
daß er ſich der verſchiedenen Elemente des Hauſes ohne Vorurtheil bedienen 
müſſe, um feine Ziele zu erreichen und er nannte damals die drei Com⸗ 
pagnien die rechte Seite und einen Theil der linken Seite des Hauſes. 
Die eigentliche Bedeutung der neueſten Politik beſteht darin, daß zu dieſen 
drei Compagnien eine vierte gekommen iſt, das Centrum, und feit der Er⸗ 
klärung der 204, von denen das Centrum die Majorität bildet, iſt für mich 
kein Zweifel, daß das Centrum von jetzt an die Kerntruppe des Reichs⸗ 
kanzlers fein wird. (Heiterkeit.) Die Rede des Abg. Reichenſperger hat 
mich darin vollkommen beſtätigt. Das Centrum iſt in ſeiner Majorität 
ſchutzzöllneriſch geſinnt; es vertritt Landſtriche, in denen die ſchutzzöllneriſche 
Geſinnung ſtark überwiegt und ſeiner ganzen Auſchauung überhaupt ent⸗ 
ſpricht eine ökonomiſche Politik, die weit mehr rückwärts gewendet iſt, als 
vorwärts. (Feiterkeit.) Das Centrum iſt nicht zum Reichskanzler über⸗ 
gegangen, ſondern er zu ihm. 0 1 Er hat ſich dagegen verwahrt, 
daß die neue Politik ausſchließlich ſeine eigene ſei und betont, daß die Vor⸗ 
lagen das Werk der verbündeten Regierungen, mithin als ihr gemeinſamer 
Gedanke anzuſehen feien. Da er aber doch ſonſt frei von der Schüchtern⸗ 
heit iſt, Verantwortlichkeiten zu übernehmen, ſo muß ich mich umſomehr 
wundern, daß er hier jo ſchüchtern war, ſich ſelbſt verbergen zu wollen, 
var 97 on allein den Wendepunkt in unſerer inneren Politik herbei⸗ 
geführt hat. 

„Wenn es gut ift, was jetzt unternommen wird, wird ſich die Dankbar⸗ 
keit und die Erinnerung daran ausſchließlich an den Namen Bismarck 
knüpfen; wenn es verhängnißvoll werden ſollte, wie ich befürchte, ſo wird 
der Name Bismarck auch die Verantwortung dafür zu tragen haben. Er 
allein konnte es unternehmen, die Stimmung der Nation und die Dispo⸗ 
ſition des Reichstages fo zu wenden, wie es geſchehen ift. Ich ironiſire 
nicht gern den Bundesrath, denn man ſoll ja den Schwachen ſchützen 
(Heiterkeit), aber große Selbſtſtändigkeit hat er bei dieſer Geſetzgebung wahr⸗ 
lich nicht bewieſen (Heiterkeit! Seht richtig! links), und wenn ich blos Uni⸗ 
tarier wäre, wie man mir manchmal nachgeſaßzt hat, fo könnte ich mich 
freuen, daß mit der jetzt angewandten Methode, die Angelegenheiten des 
Reiches zu behandeln, ein Weg eingeſchlagen iſt, der die ſämmtlichen ver⸗ 
bündeten Regierungen und ihr Organ, den Bundesrath, ſo zu ſagen nulli⸗ 
ficirt hat. (Sehr richtig! links.) Der Reichskanzler ſtützt fein Syſtem der 
Finanzreform weſentlich auf den Satz, daß die indirecten Steuern die allein⸗ 
ſeligmachenden ſeien. Mich wundert in allen dieſen Dingen die abſolute 
Sicherheit, mit welcher er alle ihm entgegenſtehenden Meinungen ignorirt. 
Es wird dabei oft geſagt, daß in Deutſchland keine indirecte und nur 
directe oder meiſtens directe Steuern beſtehen und es werden die Verhält- 
niſſe der anderen Nationen in einer Weiſe dargeſtellt, die der Wirklichkeit 
durchaus nicht entſpricht. Das Hauptargument des Kanzlers iſt immer 
das, „wir müſſen den armen Mann erleichtern“, und der Beweis wird nicht 
etwa damit geführt, daß man ihm weniger Geld abnimmt, ſondern damit, 
daß man es in einer Weiſe thut, welche es ihm weniger fühlbar macht. 
Dieſe Weisheit hat er aus dem Lande der Generalpächter, aus Frankreich, 
wo man die Methode der Erhebung der indirecten Steuer mit dem Satze 
charakteriſirt hat: „man muß das Schaf ſcheeren, ohne es ſchreien zu 
machen“. Wenn es ſich darum handelt, einem Volke möglichſt viel Erſpar⸗ 
niffe zu entziehen, ohne daß es merkt, wie fie ihm genommen werden, dann 
iſt die Vergötterung der indirecten Steuern allerdings vollkommen berech⸗ 
tigt; wenn es ſich aber darum handelt, einem Volke nicht mehr zu nehmen, 
als nöthig iſt und nicht mehr als es weiß, dann iſt wenigſtens eine mäßige 
Ponderirung zwiſchen beiden Steuerſyſtemen von vornherein geboten. Der 
Reichskanzler ſagt, das Drückende der directen Steuern ſei eben, daß ſie zu 
einem beſtimmten Momente eine beſtimmte Geldleiſtung verlangen; wenn 
er aber Steuern auf die W Wr Bedürfniſſe des Lebens legt, ſo 
glaubt er wirklich, es gebe keinen beſtimmten Moment, in welchem der 
Steuerzahler dieſe Leiſtung an den Staat entrichten muß. 

Die Wahrheit iſt aber die: bei der directen Steuer muß der Contribuen 
alle Monate oder alle drei Monate feine Contribution entrichten; wenn er 
aber fein Brod und fein Petroleum verſtenern muß, dann muß er an 
jedem Morgen und jedem Abend a Fr feine Steuer entrichten oder 
er kann nicht exiſtiren. (Sehr richtig.) Viel bedeutſamer aber ift die Fülle 
der Verſprechungen, die über uns ausgegoſſen werden, wobei abſolut jede 
Erklärung dafür fehlt, woher denn die künftigen Einnahmen gezogen werden 
ſollen. Es ſind ſo vielen Schichten der Nation Vortheile verſprochen, daß 
ich mich frage, wer bleibt übrig, um alles das zu bezahlen? Uebrig bleibt 
schließlich nur eine Anzahl Einwohner mit mehr als 6000 Mark fundirtem 
Einkommen, welches die Laſt der vielen Millionen zu tragen hat, die in 
Zukunft für das deutſche Volk als Gnadengeſchenk beſtimmt find. Wie 
man ſich das in Zahlen überſetzen will, iſt für mich ein Räthſel und ich 
habe mit der größten Spannung dem geſtrigen 55 entgegengeſehen, der 
mir die Löſung dieſes Räthſels bringen ſollte, mich aber nicht um einen 
Schritt darin weiter gebracht hat. Noch eins iſt zu dieſem reichen Segen 
von l daß in inzugekommen, das ſind die Beamten. Es iſt eigen⸗ 
thümlich, daß in heutiger Zeit eine Erhöhung der Beamtengehälter nach 
der Seite ihrer Befreiung von Steuern mit feurigen Buchſtaben mit in 
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Das Programm aufgenommen worden iſt, in einer Zeit, wo man doch, ohne 


ungerecht oder partekiſch zu fein, fagen kann, Niemand ift durch die Evolution 
der Zeit beſſer geſtellt worden als die Beamten. Wir haben die Beamten 
und Offiziere in der aufſteigenden Periode weſentlich erhöht, zu einer Zeit, 
wo der Geldwerth bedeutend geringer war als jetzt, und jetzt wird beſtändig 
darüber geklagt, daß das Geld im Werthe gefitegen und die Preiſe gefallen 
ſeien und als Krönung des Gebäudes, welches ſich auf die Noth der 
jetzigen Zeit, auf die Wohlfeilheit der ame und die Theuerung des Geldes 

ützt, wird es für nöthig erklärt, den Beamten und Oſſizieren und den 
Angehörigen der Armee, die durch ihre Situation einen ganz enormen 
Vorſprung vor allen Leuten mit variablem Einkommen haben, auch noch 


eine Erhöhung in Ausſicht zu ſtellen, immer aus den unſichtbaren Hilfs: 
mitteln, welche die geſtrige Rede des Reichskanzlers nicht aufgedeckt hat. 


Das Programm des Reichskanzlers hat noch einen zweiten, für die Wen⸗ 
dung in ſeiner Politik charakteriſtiſchen Punkt, ich meine die weſentliche Be⸗ 
tonung der agrariſchen Anſchuungen. Eine treffende Definition dieſer An⸗ 
ſchauuugen zu geben iſt ja ſchwer. Früher war die Partei hier im Hauſe 
ſehr wenig vertreten und ihre Vertreter außer dem Hauſe hier ſehr wenig 
beliebt. Ihre Führer in der Journaliſtik gehörten zu den Verleumdern des 
Reichskanzlers und mußten vor ſeiner Verfolgung in das Ausland gehen. 
Die Ausgangspunkte der erſten agrariſchen Bewegungen waren innig im 
Zuſammenhange mit der ſocialiſtiſcher Vertreter und einer ihrer Hauptvers 
treter, Dr. Rudolph Meyer, verkörperte beide Anſchauungen in ſich. Jetzt 
natürlich bat ſich eine Scheidung vollzogen, da wohl in der agrariſchen 
Partei, nachdem ſie reichsfähig geworden iſt, ſich ſocialiſtiſche Elemente nicht 
mehr finden werden, obzleich in Blättern draußen auch noch Spuren dieſer 
Solidarität zu erkennen ſind. Für Denjenigen, der in der geſtrigen Rede 
des Reichskanzlers ein ſo ſtarkes agrariſches Element entdecken konnte, iſt 
es höchſt bezeichnend, daß die hiſtoriſche Entwickelung dieſer Partei auf die 
ſocialiſtiſch⸗agrariſche zurückgreift. Anklänge an die agrariſch⸗ſocialiſtiſche 
Literatur, an Laſſalle und Rodbertus waren in der geſtrigen Rede des 
Reichskanzlers für jeden Kundigen erkennbar und auch nicht zu verwunder⸗ 
lich, da er ja nach ſeiner Erklärung für Productivaſſociationen mit Staats⸗ 
hilfe empfänglich it. Ich war in Folge dieſer Erklärung auch ganz darauf 

efaßt, in ſeinem neuen Programm eine ſtarke Beimiſchung ſocialiſtiſcher 
lemente zu finden, und ich zweifle nicht, daß auf die Durchführung des 
heutigen Programms Maßregeln von dieſem Charakter eutſchieden folgen 
werden. Ein Mann wie Fürſt Bismarck, mit feiner ſtarken Empfindung für 
das, was der öffentlichen Meinung ſchmeichelt, wird nach einer Zollpolitik, 
die weſentlich im Intereſſe der höheren, reicheren Klaſſen der Nation iſt, 
ſobald ihre Wirkungen zu Tage treten, nicht umhin können, wieder ein 
Gegengewicht nach unten zu ſuchen, und nachdem er einmal dafür einge⸗ 
treten iſt, daß die Staatsweisheit im Stande iſt, mit Allwiſſenheit in das 
Getriebe der Ernährung und Geſchäftigkeit der Nation einzugreifen, wird 
er ſich verpflichtet fühlen, auch in der Theilung der Vermögen, des Ein⸗ 
kommens und des Beſitzes im ſocialiſtiſchen Sinne einen Schritt zu wagen. 
ren das erklären, um eintretenden Falls nicht zu den Ueherraſchten zu 
ehören. 
= Der Reichskanzler will die Einkommenſteuer weſentlich auf das große 
kapitaliſtiſche Vermögen baſiren. Ich hätte nichts dagegen, wenn auf dieſe 
Weiſe das Reich ſeine jetzt ſchon 540 Millionen betragenden Budgetkoſten 
decken könnte. Hier iſt aber offenbar eine Illuſion mit eingelaufen, wie ſie 
in deu ſocialiſtiſchen Theorien liegt. Man ſtellt ſich vor, daß das Vermögen 
der Nation in den oberen Zehntauſend weſentlich concentrirt ſei, bei deren 
richtiger Beſteuerung allen Schmerzen geholfen ſei. Damit ſteht freilich der 
Zolltarif des Reichskanzlers im ſchreiendſten Widerſpruch, denn mit indirecten 
teuern wird man nicht wenige Reiche treffen können, ſondern man trifft 
damit die Maſſe der Bevölkerung in unſerem im Verhältniß zu Frankreich 
und England ſo kapitalarmen Lande. Wenn der Reichskanzler in ein künftiges 
Syſtem der Beſteuerung, von dem wir jetzt nur die verführeriſchen Schatten⸗ 
ſeiten ſehen, eine Schattirung einführen will, die einen Unterſchied zwiſchen 
Einkommen aus dem Erwerb und dem Capitalzins macht, ſo iſt das ein 
discutirbarer Standpunkt, und ich bin ganz bereit, auf dieſen Boden mit⸗ 
utreten. Es beſteht auch ein folder Unterſchied in der Einkommenſteuer 
bon in Baden und Baiern; in Holland iſt dieſe Frage auf der Tages: 
ordnung. Aber von ſolchen Reformen kann man eine kleine Conceſſion im 
Sinne der Gerechtigkeit, dagegen nicht die Erleichterung aller mittleren und 
Unteren Klaſſen und noch eine freigebigere Verſorgung der Einzelſtaaten 
und Communen erwarten. Der Reichskanzler hat ferner die Frage der 
Rentabilität des Grundes und Bodens im Zuſammenhang mit den vor⸗ 
geſchlagenen Getreidezöllen behandelt. Durch Steuererlaß kann allerdings 
der Werth des Bodens gehoben und die Lage des Bodenbeſitzers verbeſſert 
werden, jo gut wie dies durch Aufhebung von Lehnsverpflichtungen, Zehnten, 
Robotverpflichtungen oder Servituten geſchah; aber eine Veränderung der 
Getreidepreiſe kann dadurch nicht bewirkt werden in einem Lande, das wie 
Deutſchland den zehnten Theil feiner Getreidebedürfniſſe vom Auslande 
bezieht, und wie der Abg. Reichenſperger richtig ausführt, immer mehr be⸗ 
ſtimmt ift, Induſtrieland zu werden. Hier hängt der Preis des Getreides 
nicht von dem Verhältniß der Bodenrente zum Capital, ſondern von den 
Getreidepreiſen des Weltmarktes ab. 

Sie mögen die richtige Würdigung der neugeſchaffenen Werthverhältniſſe 
Kosmopolitismus nennen, das wird mich nimmer dazu beſtimmen, die Dinge 
anders anzuſehen, als ſie wirklich ſind. Die moderne Civiliſation beruht 
darauf, daß der entfernteite Continent mit feiner größeren Leiſtungsfähig⸗ 
keit in den Kreis der Bedürfuiſſe der civiliſirten es hereingezogen 
wird, und das erſte Reſultat dieſer Aenderung, das wir Alle mitbewirkt 
haben, iſt, daß die Verſorgung der Nationen mit Lebensmitteln durch den 
Weltwverkehr geſchieht und immer mehr geſchehen wird, und ich begreife 


nicht, wie man ſich in der Verkennung der Verhältniſſe ſo weit von der 


Thatſache treiben laſſen kann, daß man durch Steuerveränderungen hieran 
etwas äudern zu können glaubt. Der Reichskanzler ſelbſt ſagt, daß ſeitdem 
die Eiſenbahnen nach Rußland gehen, ein unerwarteter Segen ſich in den 
ruſſiſchen Hinterländern entwickelt hat, die nun das Getreide über Europa 
ausſchütten. Nun glaubt er vielleicht, daß es in der Entwickelung der 
Welt liege, daß dieſe Eiſenbahnen nicht gebaut werden, oder daß die ge⸗ 
bauten nicht dazu dienen ſollen, die Producte dieſes Landes nach Gegenden 
zu tragen, wo fie mehr Werth haben, als zu Haufe, wo fie auf dem Halme 
verfaulen können? Ich begreife wirklich nicht, wie man ſich fo verſchließen 
kann. (Lachen rechts.) Ich begreife wirklich nicht, wie man behaupten 
kann, die Ernährung der jetzigen Nationen, namentlich der mit hochent⸗ 
wickelter Induſtrie ſei denkbar mit Abſtraction von allen Zuſtänden, welche 
unſer ganzes Verkehrsſyſtem und das Coloniſationsſyſtem der neuen Welt 
eſchaffen hat. Wir haben den Amerikanern, ſelbſt von Rechtswegen, Geld 
ür die Eiſenbahnen geborgt, die Invaliden haben ihr Geld angelegt in 
ruſſiſchen Fonds, die dazu beſtimmt waren, Eiſenbahnen zu bauen, und 
wenn dieſe Eiſenbahnen uns jetzt Getreide zuführen, ſo wundern Sie ſich, 
daß wir den Wohlſtand jenes Landes verbeſſern und den Vorrath an Ge⸗ 
treide bei uns vermehren. Ich habe es ſchon in einer frühern Auseinander⸗ 
ſetzung geſagt, daß die Frage der Grundſteuer, wenn Sie wollen des Grund⸗ 
und Bodenbeſitzes, in den Bereich der geſetzlichen Unterſuchung zu ziehen. 
Will man aber behaupten, es ſei durch die Verſchiebung der hiſtoriſchen 
Verhältniſſe allmälig eine Unzuträglichkeit eingeriſſen, welche die Gemein: 
ſamkeit als ſolche auszubeſſern verpflichtet ſei, ſo muß ich geſtehen, eine 
geſetzliche Prüfung als ſolche kann nicht blos nebenbei als ein Argument 
in einer ganz heterogenen Materie dienen, wie die Zollgeſetzgebung iſt. Ich 
will nicht beſtreiten, daß ein ganz Theil Noth auf dieſem Revier exiſtirt, 
ja, ich geſtehe ſogar, ich bin viel mehr von der Wahrſcheinlichkeit einer ſol⸗ 
chen Noth in den Agrikulturverhältniſſen durchdrungen, als in der Induſtrie 
„Sehr richtig! links) und ich bin viel eher geneigt, die Verhältniſſe des 
rund und Bodens, wie ſie durch die moderne Entwickelung geworden ſind, 
in Prüfung zu ziehen, als die Verhältniſſe der Induſtrie, aus dem einfachen 
Grunde, m. H., weil die Induſtrie mit dem Jahrhundert marſchirt und 
wahrſcheinlich ſtärker geworden iſt, der Grund und Boden aber, von dem 
Jahrhundert überflügelt, zurückgeblieben und ſchwächer geworden iſt. (Ohol) 
Aber, meine Herren, es mögen nun Ueberſchuldungen im großen Maße 
exiſtiren, viel hat die eigenthümliche Beſchaffenheit der hinter uns liegenden 
7jährigen Periode dazu beigetragen. Auch müßte zunächſt klargeſtellt wer⸗ 
den, wie das Verhältniß des Ertrages der Rente zum Capital in Wirklich⸗ 
keit durchſchnitttlich beſchaffen iſt. Denn wenn ſelbſt durch unabwendbare 
Verhängniſſe viele Güter mit Schulden belaſtet find, :fo beweiſt dies noch 
nicht die Pflicht des Staates zur Beſeitigung derſelben. Sollte ſich aber 
gar herausſtellen, daß im Preiſe des Grund und Bodens eine unverhält⸗ 
nißmäßige Steigerung in der abgelaufenen Periode ſtattgefunden bat, fo 


würde ich mich doch zu fragen haben, hat wirklich die Gegengenwart einzu: 


ſtehen für Preisbewegungen, die, ſei es in der Nothwendigkeit, ſei es in 
den Illuſionen einer vergangenen Periode gelegen haben? 

eine Herren, diejenigen, die namentlich mit den Grund⸗ und Boden⸗ 
Verhältniſſen unſerer öſtlichen Provinzen vertraut ſind, wollen erzählen, 
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mehr verkauft worden wäre, als es wenige Jahre vorher gekauft fei. Wenn 
dies der Fall, könnte die Induſtrie mit Mech fragen, warum ſoll die Mehr⸗ 
ſteigerung der Preiſe, die in der Periode begründet lag, von mir getragen 
werden. Aber, meine Herren, wir dürfen das Eee ehen der Bodenrente 
überhaupt in allen Culturſtaaten nicht außer Acht laſſen. Das iſt ja eine 
Erſcheinung, die unvermeidlich mit der Entwickelung einer finanziellen 
Reichthumsſteigerung verbunden iſt. Der Güterbeſitz, ich meine den großen 
Grundbeſitz, gehört, weil wenig rentable, zu dem vornehmſten. Und nun 
fragt es ſich: ſind nicht vielleicht in den einzelnen Theilen von Deutſchland 
mit den Einkünften der Güter noch Vorſtellungen verbunden, die mit dieſer 
Evolution einer modernen Zeit, in der wir allerdings Induſtrieſtaat ge⸗ 
worden ſind, nicht mehr paſſen? Ich behaupte, das il ganz ute e 
Fall. Wenn ich höre, daß viele dieſer Güter mit Hypotheken belaſtet ſind, 
in der Mehrzahl wahrſcheinlich über 5 Procent, ſo frage ich mich, ob man 
in den Provinzen davon ausgeht, daß es haltbar fei, bei der progreſſiven 
Entwickelung der Induſtrie und des Mobiliarreichthums die privilegirte 
Stellung des Grundbeſitzes dadurch zu ſichern, daß er, wie früher 5 oder 
mehr Procent dem Beſiter eines großen Areals geben muß? Meine 
Herren, dieſe Erwartung iſt eine Täuſchung. Noch ſtärker tritt dieſe beim 
Waldbeſitz hervor. In Belgien oder Frankreich z. B. verſpricht ſich der 
. eines Waldes nicht mehr als 1 Procent Rente, höchſtens 
ds Procent. g 

Wenn der Herr Reichskanzler an das Mitgefühl des deutſchen Reichs⸗ 
tages für die armen öſtlichen Provinzen appellirt, ſo wird er ein williges 
Opfer finden. Aber befremdend muß es fein, daß dieſer Appell für die Be⸗ 
dürfniſſe dieſer Provinzen ſich in derſelben Geſellſchaft befindet, wie ein 
Zoll: und Handelsſyſtem, von dem ſämmtliche öſtliche Provinzen behaupten, 
daß es ihre Exiſtenz an der tiefſten Wurzel anfaſſe. (Sehr wahr! links.) 
Zu den räthſelhaften Widerſprüchen der Tarifpolitik des Herrn Reichskanzlers 
gehört namentlich, daß er den ganzen Verkehr, von dem die Oſtſeeſtädte 
leben, zu zerſtören bereit iſt und nichtsdeſtoweniger für eine Erhebung von 
Steuern. die künftig als Grundſteuererlaß in ihren Ueberſchüſſen verwendet 
werden ſollen, unſere Sympathie für dieſe Oſtſeeprovinzen in Anſpruch 
nimmt. Meine Herren, die Oſtſeeprovinzen ſind derſelben Anſicht und wenn 
man ihnen vorwirft, daß ſie ihre Intereſſen nicht verſtehen, ſo bin ich ein 
ſolcher Theoretiker, daß ich glaube, die Einwohner der Oſtſeeprovinzen wiſſen 
beſſer als die Verfaſſer von Motiven eines Geſetzentwurfes, was ihren 
Intereſſen frommt. (Sehr richtig! links.) Der Reichskanzler hat bei ſeinem 
Uebergang bon der Finanzpolitik zur zw die große Frage der wider⸗ 
ſtreitenden Principien beſeitigt, hat aber mit überraſchender Harmloſigkeit 
jo geſprochen, als ob man allſeitig darüber einig ſei, daß die Schutzzoll⸗ 
politik das einzig richtige ſei. Er bat dabei geſchickt ein Captivirungsmittel 
benutzt, das ich in feiner Subſtanz willkommen heiße, indem er ſagte: 
Schutzzöllner ſind wir ja alle. Das iſt nicht richtig, aber die Gegner der 
neuen Tarifpolitik ſind praktiſche Leute, die ſich auf dem Boden der gege⸗ 
benen Thatſachen bewegen. (Aha! rechts.) Der Abg. Delbrück, ich und 
unſere übrigen Geſinnungsgenoſſen — denn ich behaupte im Gegenſatz zu 
dem Abg. Reichenſperger, ohne Widerſpruch befürchten zu müſſen, daß in 
allen eſſentiellen Dingen die Anſichten des Abg. Delbrück ſich mit den 
unfrigen decken — find der Ueberzeugung, daß wir ſeit Jahren wie heute 
den status quo pertheidigen, wiewohl wir durch namenloſe Angriffe und 
Verketzerungen in der öffentlichen Meinung als Anſtürmer und letzeriſche 
Neuerer dargeſtellt werden. Der Reichskanzler hat die Sünden ſeiner 
Gegner durch das Wort harakterifirt, daß fie für den Freihandel aus dem 
vielberufenen deutſchen Idealismus eintreten. Sie haben geſtern einen 
ſolchen Marauis Poſa von Idealiſten in der Geſtalt des Abg. Delbrück 
zwei Stunden lang gebört Geiterkeit) und haben ermeſſen können, wie 
ſehr die Freihändler auf dem Boden des bloßen Tbeoretiſirens ſtehen und 
5 2 Erfahrung und Sachkenntniß auf Seiten der Regierung iſt. 

ehr gut! 

Viele unſerer Collegen haben dieſe Rede bemängelt, weil ſie der Special⸗ 
discuſſion vorgegriffen habe. bin ganz entgegengeſetzter Meinung. 
Hätte der Abg. Delbrück geſtern nur geſagt: Die Arbeiten der Tarifcom⸗ 
miſſion ſind ohne einen Schatten von genügender Vorbereitung und Kennt⸗ 
niß der gegebenen Verhältniſſe gemacht, ſo hätte man das wahrſcheinlich 
für eine allgemeine Phraſe gehalten. (Sehr gut!) Statt deſſen hat er ent: 
ſagunssvoll und nüchtern Ihnen ein Verhältniß nach dem anderen einzeln 
vorgefügrt. Mit dieſer zwelſtündigen Rede iſt das Sündenregiſter der Tarif⸗ 
commiſſion noch keineswegs erledigt, wenn wir erſt in die Details kommen, 
dann werden Sie erſt den Monte Rosa erkennen! (Heiterkeit.) Nein, er hat 
Ihnen gewiſſermaßen in der Vogelperſpective eine Empfindung dafür bei⸗ 
bringen wollen, in welcher Weiſe die vitalſten Yen des deut en Volkes 
von denen wahrgenommen werden, die behaupten fie ſeien dar &Eoynv berufen 
die nationale Induſtrie zu ſchützen und wir, die wir ihrem Beginnen uns wider: 
ſetzen, hätten kein Herz für die deutſche Nation und die deutſche Induſtrie. Ich 
erkläre, jene Behauptung, die ſagt, daß die Höhe des Verſtändniſſes und 
die Weite des Herzens für die Imereſſen der Nation nach der Höhe der Zölle 
bemeſſen würde, die man bewilligen will, macht auf mich nur einen komiſchen 
Eindruck. — Noch einige allgemeine Geſichtspunkte will ich anführen. Im 
Vordergrunde ſteht derſenige, der die Frage löſen ſoll, ob es möglich ſei, 
gleichzeitig Agriculturzölle und Induſtriezölle einzuführen. Hierüber hat ſich 
der Abg. Reichenſperger, der als Vorkämpfer der Induſtrie aufgetreten iſt, 
nicht ausgeſprochen. Friedrich Lißt ſpricht ſich in ſeinem grundlegenden 
Werke aufs Kategoriſchſte dagegen aus, daß eine Nation, die ihre Induſtrie 
entwickeln will, ſich mit Getreidezöllen umgiebt. Ein anderer Geſichtspunkt 
iſt der der Kampfzölle, unter deren Flagge die Zollreformen eigentlich bei uns 
eingeführt worden ſind. Das Prinzip der Kampfzölle praktiſch und ver⸗ 
nünftig von Fall zu Fall angewendet, widerſtrebt auch dem Freihändler 
nicht. Aber ein Kamfzollſyſtem einzuführen ohne jede Wahl und obne jede 
Unterſuchung auf Gegenſtände, bei deren Beſchränkung wir eigentlich unſer 
Volk felbit viel mehr ſchädigen, als wir den anderen drohen und bei Dingen, 
bei denen wir keine Hoffnung haben, etwas durchzuſetzen, darauf ſollte weder 
ein Schutzzöllner noch ein Freihändler eingeben. 

Ich will bierbei gleich jenen $ 5 einflechten, der dem Bundesrath die 
Vollmacht giebt, in gewiſſen Fällen unſere Zölle um das Doppelte zu er⸗ 
höhen. Sollte dieſer $ 5 angenommen werden — und nach dem berühm⸗ 
ten Dictum des Abgeordneten Windthorſt ſoll man nichts für unmöglich 
erllären —, fo werden wir eine Zollgeſetzgebung haben, die eigentlich nur 
einen einzigen Artikel zu haben braucht, nämlich folgenden: „Der eichs⸗ 
fanzler kann jeden, Tag die Schutzzoͤlle im Deutſchen Reich gegenüber allen 
anderen Ländern in beliebiger Höhe und auf jeden Artikel beſtimmen. 
Dieſer Paragraph wäre vielleicht in ſeiner Weiſe beſſer als das — ietzige 
Zollgeſetz, denn er würde dem Reichskanzler das Gefühl der immenſen Ver⸗ 
antwortlichkeit, das auf ihm ruht, zum Bewußtſein bringen, und ich 
überzeugt, wenn er allein ohne Gutdeißung eines Bundesraths und eines 
Reichstages einen 1 zu machen gehabt hätte, ſo hätte er ſich die 
Sache viel gründlicher überlegt, als es geſchehen iſt. Der $ 
Analogien der Schweiz und Frankreichs an. Die Schweiz hat allerdings etwas, 
was dem Scheine nach ähnlich lautet, aber dort iſt der Geſetzgebung die 
Entſcheidung vorbehalten und dann hat die Schweiz fo niedrige 1 daß 
auch die Verdoppelung zu einem geringen Satze führt. Von Frankreich 
euthalt das uns übergebene Material das, wie ich glaube, aus dem Jahre 
1877 ſtammende Zollproject, merkwürdigerweiſe aber nicht das 1878 aus⸗ 
gearbeitete. Man hätte dieſe Unterlaſſung motiviren ſollen, wenn man 
wußte, daß dſeſes neue Project ſeit dem Jannar 1878 beſtand. Das neue 
Project faßt eventuelle Retorſionen erſt bei en der franzöſiſchen 
Zölle in andere Staaten um 20 pet., nicht wie im alten Project um 15 pet., 
ins Auge. Dies verändert die ade einigermaßen, obwohl ſie den 
Grund darin haben, daß der franzöͤſiſche Tarif in vielen ſeiner Bollfionen 
gegen 1877 weſentlich erhöht iſt. Unſere Gegner behaupten etzt immer mit 
der ihnen eigenen Sicherheit, der Freihandel babe bekannt ich nie Propa⸗ 
ganda gemacht, man müſſe alſo auf ein Syſtem verzichten, mit dem man 
von jeher iſolirt geweſen ſei. RR? x 

Ich bin zwar mit dem Reichskanzler darin einig, daß wir Freihandel 


durchaus nicht haben; aber es wäre nicht wunderbar, wenn der Schußzoll der Preiſe 
anſteckend wirkte und der Freihandel nicht, denn der Schutzzoll iſt eine 


Krankbeit und Krankbeit iſt anftedend, Geſundheit aber nicht. (Heiterkeit.) 
Hat aber nicht der Reichskanzler ſelbſt geilern erklärt, daß er zu den Der: 
trägen von 1865 durch eine S 


1865 bis 79, während er ſagt, der Freihandel wirke nicht eiſpiel für 
Andere. Man geht über die Frage, ob unſer Beiſpiel bei anderen Nationen 
eine Gegenwirkung, die unſerer Induſtrie nicht gleichgilti jan kann, zu 
leicht hinweg; und doch haben wir ſchon Beiſpiele davon erlebt. Im öfter: 
reichiſchen Menne verlangte der Abg. Neuwirth und andere führende 


Redner in ökonomiſchen Fragen wegen der Pläne unſereg Reichskanzlers Oekonomie der 
Schutzölle. In Frankreich iſt das Tariſproject ſchon viel ſchutzzöllneriſcher 


eworden, und viele Körperſchaften daſelbſt verlangen Aufſchub der Tarif: 


WR 


bin 3 


5 ruft die] 


n von trömung gekommen, der ſelbſt ein Mann, wie des Rohmaterials um 11—12 
er nicht widerſtehen konnte und daſſelbe erklärt er von der ganzen Periode bei denen immer ein Fehler dur 
als das bezü 150 der Seeſtädte. 
e 


u yo 
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geſprochen, als ſei es für uns ein Triumph recht ſchu 
und uns zu verſchließen. 


öllneriſch zu werden 
Wenn die Frage der Intereſſen einmal auf einen 
Glühpunkt gekommen, * 2 ſelbſt die Allerintereſſirteſten ihre ſachlichen 


Intereſſen. Als hier im Foyer des Reichstages eine Rede angeſchlagen 
war, nach welcher Lord Beaconsfield eine Aera des Schußzolls für 5 — 
vorausgeſagt hätte, ging ein Jubel durch die Reihen unſerer Schutzzöllner, 
und auf einer politi an Soirée an einem Sonnabend ſoll man ſich über 
dieſen Triumph der Schutzzollpolitik ſehr gefreut haben. Was die Folge 
ſein würde, wenn auch England ſolche Politik triebe, wie wir ſie inaugu⸗ 
riren, mögen unſere Induſtriellen, welche nach England exportiren, ſich klar 
ie machen Bam Sie werden dann kühler über das Glück ſprechen, das 
ie mit ihrer Propaganda im Auslande erzielt haben. 

Meine Herren! Ich muß noch einen Augenblick auf den Tarif ein⸗ 
eben, weil ich die lebhafteſte Ueberzeugung habe, dieſe Dinge ſind im 

geutſchen Reich heute nicht mit der Empfindung der enormen Wichtigkeit, 
die ſie haben, mit der Verantwortlichkeit, die eine ſolche Reform auferlegt, 
gemacht wordeu. Wenn ich nicht principiell auf einer andern Seite ſtände, 
wie die verbündeten Regierungen, ſo würde ich mich doch dagegen wahren, 
daß unſere Zarifreform mit den fünf und ſechsfach ſchwierigeren Aufgaben 
jetzt in einer Weiſe überſtürzt wird, wie es unvermeidlich der Fall ift, wenn 

ie dieſen Tarif annehmen. Wenn wir ganz allein die Frage der Tabak⸗ 
ſteuer gründlich löſen wollten, fo hätten wir für die uns gegebenen zwei 
Monate reichlich Arbeit, und nun wird dieſe Arbeit mit dem ganzen Steuer⸗ 
ſyſtem, den Finanzzöllen und den conftitutionellen Fragen in einen Topf 
gebracht und ſoll in wenigen Wochen geprüft werden, nachdem die Vor⸗ 
bereitung eine unbeſchreiblich unzulängliche geweſen iſt. M. H., der Gang 
der Vorbereitungen war der, daß für beſtimmte Zwecke, ſo über den Zuſtand 
der Textil⸗ und Eiſeninduftrie, Unterſuchungen angeſtellt worden find. Die 
Commiſſion für die Tertilinduſtrie iſt zu einem Ergebniß gekommen, wonach 
die vorgeſchlagenen Zollerböbungen durch die Lage der Induſtrie abſolut 
nicht angezeigt ſind (Sehr richtig!), und nichtsdeſtoweniger kommt die Re⸗ 
gierung jetzt mit dem Gegentheil. Die Enquete erlennt an, daß die Textile 
induſtrie ſich bis zum + re 1877 nicht in einem beklagenswerthen Zuftand 
befand. Wie ſtark mußte ſie ſein, wenn ſie trotz ſchwerer Prüfungen, z. B. 
der Arbeitseinſtellungen in ganz Lancaſhire und in Lille, erſt 1877 zu em⸗ 
pfinden anfängt, daß die fganze eipiliſiete Welt an einer noch nie dage⸗ 
weſenen Kriſis ertranft iſt. Dieſes Rejultat der Enquete wird in der En⸗ 
guete verſchwiegen. M. H.! Ein über jeden Verdacht der Parteilichkeit ers 
babener Mann, ein warmer Anhänger drr Neihspolitif, der Geh. Com⸗ 
merzienrath Heinthal, hat als Präſident der Handelskammer zu Krefeld ein 
Opus ausgearbeitet, das durch die Aufführung einer trockenen Thalſache 
beredt iſt. Er hat auf der einen Seite des Bogens die Aeußerung n drucken 
laſſen, welche die Enquete⸗Commiſſion wirklich gethan hat, und auf der 
gegenüberliegenden die Aussprüche, welche die Tarif⸗Commiſſion uns als 
Ergebniſſe der Enquete überliefert hat. (Hört!) 

Wenn Sie dieſe beiden Gegenſätze einfach leſen, fo werden Sie finden, 
daß die Tarif⸗Commiſſion verſchwiegen bat, was die Enquete⸗Commiſſion 
jagte und gejagt hat, was die Enquete⸗Commiſſion nicht ſagte. Dieſer Um⸗ 
tand würde genügen, um zu ſagen, auf Grund eines ſolchen Verfahrens 
bin ich nicht im Stande mit einer ſo grundlegenden Reform vorzugehen. 
Weniger ſparſam iſt man mit Ergebniſſen der Eiſeninduſtrie⸗Enquete geweſen. 
Die Eiſeninduſtrie⸗Enquete war — durch eine glückliche Fügung des Him⸗ 
mels will ich ſagen, um allen Streit zu beſeitigen, ſo zuſammengeſetzt, daß 
daß fie wirklich den Erwartungen derer entſprach, welche einen hohen Schuß: 
zoll für alle Sorten des Liſens wünſchten. Man hat ſich der correcten 
Wahrheit befliſſen, aber auch nicht ganz: denn Sie werden gefunden haben, 
daß im erſten Bericht, der im Schooße der Enquete⸗Commiſſion gemacht 
worden iſt, die Dinge nicht ſo ſcharf aufgetragen worden ſind. Eine zweite 
Nevaction hat bier und da Verzierungen aufgetragen, namentlich in der 
Fixirung der Kaufpreiſe auf dem Markte für die Industrie. Nachdem fo 
die glücklichen Ergebniſſe der Baumwollen⸗Enquete beſeitigt und in dem 
unrichtigen Lichte dargeſtellt waren, die der Eiſen⸗Enquete acceptabel erſchie⸗ 
nen, hat man ſie zwei Monate unter Schloß und Riegel gehalten, wahr⸗ 
ſcheinlich, damit man nicht ſieht, wie gut die Baumwollen⸗Enguete und wie 
ſchlecht die Eiſen⸗Enquete geführt iſt. Dieſes äußert intereſſante, für un⸗ 
ſere Entſchließungen ſo maßgebende Material hat man uns erſt beim Be⸗ 
ginn der Ferien gleichzeitig mit Stößen von Vorlagen gegeben. In Frank⸗ 
reich haben ſtets bei Enquete⸗Commiſſionen die ſummariſchen Berichte der 
Verhandlungen am anderen Tage im „Moniteur“ geſtanden und die 
authentiſchen Protokolle waren im Buchhandel zu haben. Man überſtürzte 
in Frankreich nicht die Reform wie bei uns, währen» doch die e 
ar nicht vor einer Umkehr N ondern es ſich bei ihnen nur um einige 
Verſchärfungen der Schutzzollpolitik handelt. Trotzdem dauern dort die Be⸗ 
rathungen und Unterſuchungen von dem 7. April 1875 
dabei iſt Frankreich älter in der Zollpolitik als 
Vaterland des Colbert ſchen Mercantilſpſtems. Wir aber ſollen in einer 
Friſt von zwei Monaten ohne jede Vorberathung zur Veränderung unſeres 
ganzen Zoll⸗ und Handelsweſens ſchreiten. 

Man führt uns dafür die bekannten Gründe an, daß die Ausländer 
den Zoll n daß er wegen ſeiner Kleinheit nicht gefühlt werde, daß 
wir um unſerer Selbſterhaltung willen uns auf unſere eigene Production 
ſtützen müſſen. Der Abg. Reichenſperger ſagt, eine Nation müſſe wenigſtens 
ihr eigenes Eiſen produciren: Ich will ihm bemerken, daß das meiſte in den 
in den Kruppſchen Hütten für unſere nationale Vertheidigung verbrauchte 
Eiſenerz aus Bilbao in Spanien kommt, weshalb man es woblweislich zoll⸗ 
frei gelaſſen hat, denn font könnte dieſe ganze Industrie nicht exiſtiren. 
Wenn aber der Satz des Abg. Reſchenſperger richtig iſt, dann find Herr 
Krupp und alle, die Eiſenerze frei hereinlaſſen, große Verbrecher an dem 
nationalen Wohl. Das zeigt Ihnen, daß man in dieſen Dingen nicht nach 
jo wenigen ſchematiſchen Anſprüchen verfahren kann, am wenigſten, wenn 
man vergleicht, wie die verſchiedenen Behauptungen ſich de auf⸗ 
heben. So ſpielt z. B. in der Eiſenenguete eine große Rolle die Frage des 
Lohnes der Arbeiter und der Befrachtung für Eiſen und Erz. Heberall 
beißt es in den Ausſagen derer, welche die Erhöhung der Zölle verlangen: 
Wir können mit England nicht concurriren, zum Theil, weil dort der Ar⸗ 
beiter beſſer ernährt wird, zum Theil, weil ſie viel billigere Frachten haben.“ 
Gleichzeitig beabſichtigen wir jetzt eine Zollreform, von der die ſach⸗ 
kundigſten Bewohner aller Hafenſtädte behaupten, ſie werde unſere ganze 
Schifffahrt und Rhederei aufs Tiefſte ſchädigen. Ich kann dieſes Räthſel 
nicht löſen. Der Grundcharakter der ganzen Prozedur, die heute vor⸗ 
eſchlagen wird, beſteht darin, daß man jeden Einwurf gegen ein iſolirtes 

orgehen durch Begünſtigung einzelner damit zu entkräften ſucht, daß 
man porſchlägt, nun noch, eine neue Begünſtigung eintreten zu laſſen. 
zoll wird mit Zoll curirt, wie ja fo vielfach ſchon die mediciniſchen Bilder 
bier citirt worden ſind. Der Reichskanzler that es geſtern, der Abg. 
Reichenſperger folgte heute, wie in Allem, ſo auch darin ſeinen Spuren 
große Heiterkeit) und bat uns auch mit mediciniſchen Gleichniſſen belehrt. 

Sie wollen uns bange machen, indem Sie die Vertheidiger des gefunden 
Menſchenverſtandes, den der freie Verkehr repräfentirt, als Vaterlandsver⸗ 
rätber binftellen. Diejenigen aber, welche verlangen, daß deutſche Staaten 
oder Käufer, dien den oder Private, durch Zölle gezwungen 
böͤbere Preiſe zahlen, damit das Ausland billigere Materialien kaufen kann, 
die ſubventioniren ganz einfach fremde Staaten (Sehr richtig! links), und 
wenn wir nach einem Nachbarlande für 110 Mark per Tonne Schienen 
0 die der deutſche Staat mit 150 Mark bezahlt, ſo bezahlen wir dem 


bis heute fort, und 
Deutſchland, es iſt das 


remden Lande mit dem Schweiße des Steuerzahlers, der in der geſtrigen 
ede des Reichskanzlers eine ſo große Rolle ſpielte, Schienen, auf denen 
vielleicht Truppen zum Angriff gegen uns befördert werden. (Sehr richtig! 
links.) Das iſt die nationale Politik des Schutzzolls. Die Folge der hohen 
Schußzölle wird die Wiederherſtellung der ſogenannten Coalition der In⸗ 
duſtriellen ſein, die früher eine große Rolle ſpielte und ſich noch . t ſo 
einigermaßen erhalt. Die ſechs Weißblechfabrikanten, die früher durch Firi⸗ 
rung der Preiſe Deutſchland beherrſchten, haben ihre Coalition ſchon wieder 
ins Werk geſetzt und gleich e e der Zolltarifvorlage Erhöhung 
beſchloſſen und die Rollen und Gebiete unter ſich vertheilt, in 

denen jeder das Monopol des Verkaufs haben ſoll. Die in Berlin ſtark 
vertretene Fabrikaſion von Blechwaaren, namentlich V die Herne die 
nach dem Norden ſehr ſtarke Verbindung hat, wird durch dieſe Vertheuerung 
Ct. ſchwer geſchädigt. Zu den Syſtemen, 
einen andern corrigirt werden ſoll, gehört 


hat nur den Fehler, daß er und alle, die mit ihm den Zoll⸗ 
tarif machen, eine Aach pen durch eine neue Krankheit heilen, indem ſie 
ür einen ſchon an ſich ſchädlichen Zoll noch einen neuen herbeiführen. 
tan kommt fo nolens volens gen geſchloſſenen Handelsſtaat und hebt die 
egenwärtigen Welt auf. Die Wahrheit iſt, daß wir für 

Pauken wieder exportiren und wenn ſich der Abg. Reihen» 
daß wir viel mebr Eiſen importiren als expor⸗ 


Die Sa 


Alles, was wir 
ſperger hat erzählen laſſen, 


1 1 1870— ; feglezung, bis Deutſchland mit feinem Schugzollſyſtem fertig ſei. Ein Jeder tiven (Heiterkeit), fo empfehle ich ihm, dieſem Freunde lünftig auf die Finger 
kauf in den Güterpreiſen ſtaltgefunden hat, als in den Häuſerkäufen und läßt alſo ſchließlich den Andern feinen Schußzoll machen und macht inter: | ju ſehen, ehe er ſich Material zu einer Rede geben läßt, denn es iſt bes 
in den Käufen von Eiſenmaterial (Widerſpruch), diejenigen, die als Notare her einen viel größeren. Im engliſchen 1 DannE iſt bereits die Retorſion annt, daß wir viel mehr Eiſen exportiren per Saldo als importiren. — 
fungirt, haben mir mitgetheilt, daß es ihnen vorgekommen iſt, als ob das auf Zuckerzölle angeregt, die unſerer Zuckerinduſtrie ſehr ſchaden könnte. Zu den Hilfsmitteln, die man uns empfiehlt, um das Uebel zu curire: 
elbe Gut im Laufe weniger Jahre mit 10, 20, 40, ja mit 100 Procent In Deutschland wird jetzt von der Revanchepolitik in Schußzollfragen fo gehört u. A. auch das Syſtem der Erportbonificationen. Ich habe je 


daß in den Jahren 1870 — 1875 eine eben jo ſtarke Steigerung beim Anz 


u 


1868 im lament und im Reichstage große Reden beſonders von 
Saugt ane oi. nen der a ü ven ale 


gefügten Schadens 
einführen müßten. 


het aufn gi der inländiſchen Production von Robſtoffen. Jetzt ber: 


nduſtrie 
diſches Eiſen. ) 
wird das Geſchäft daraus einen ſolchen Vortheil zu ſieben wiſſen, daß man 


(Sehr richtig! 


Spflem nch jet auf 
egen den Flagge : 10 

and fe Flaggenzoll oder eine andere Beläſtigung des Verkehrs, durch 
zen der Reichskanzler ſich noch nicht viel ausgelaſſen, proteſtirte hier neu: 
lich der allercompetenteſte Vertreter der Seeſtädte, Herr Meier. Dieſer Ge⸗ 


Kuren 


in, Paten 808 it die Golonialooit 


ihre Bücher 


Freund Witte bat vorgejhlagen, wir ſollten die Ausſte 1 bon 
oliti 
ich nicht, weshalb wir nach Auſtralien verkaufen 


duſtrie vorgeſchlagen, deren Lebensfähigleit Ibnen gestern geſchild 

it „gan fan 1 10 falle big eit Ihnen g geſchildert worden 
ed gegenwärtige Vorlage üb i i 

doch ein größeres Kinga g er das Deutſche Reich bringt, fo wäre es 

ie Sache noch näher unterſuchten, als wenn wir dem Beiſpiel der Tarif⸗ 


jagen: der neue Zolltarif werde den ganzen 
ohlſtand ver deutſchen Nation ruiniren. Nein m. 55 kane ſind 

Glück von der Natur ſo geſchaffen, daß ſie Viel aushalten können. 
as deutſche Vaterland wird auch die Zollpolitik des Fürſten Bismarck über⸗ 
den, aber wir wollen wenigſtens dafür ſorgen, daß wir ſagen können: 
wir waſchen unſere Hände in Unſchuld. Die Zeit wird lehren, wer für das 
Wohl der deutſchen Nation hat ſorgen wollen, — die, welche ohne Vor⸗ 
bereitung und Prüfung der ſachlichen Verhältniſſe nach bloßen Schlag⸗ 
wörtern eine grundſtürzende 5 im Handumdrehen herbeiführen, 
8 Kine welche warnen, den geſetzlichen Boden der Gegenwart nicht zu ver⸗ 
alien, 28 man Zeit gehabt hat, unter beſſeren Umftänden und in rich⸗ 
tigerer Würdigung die Verhältniſſe zu prüfen. (Beifall und Ziſchen.) 

(Schluß folgt in der Morgen⸗Ausgabe.) 
ET IN A ee eee 


ein, 3. Mai. 
räſtdenten des Handelsgerichts in Barmen 
v N N i i 

Schleife dem n And den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 


der 15. Diviſton den R : i } 
ee othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Landesälteſten, 


Kreiſe Glogau, 
Köclenburg'ſchwerinſchen Conſul, Kaufmann B 


öniglichen Kronen: ; e i i 
2 5 — . Orden dritter Klaſſe; dem Inhaber einer Heilanſtalt für 


1 1 Steinbrück, 


und andmeyer, Kemnitz 


87 Maleſtät der König hat dem Hauptmann Köhler, & la suite des 
Sold. Faß⸗Artillerie Bataillons Nr. 9, El, als Gouverneur 
Crlaubniß 5 25 Johann Albrecht pon Mecklenburg⸗Schwerin, die 
Wladimik Orden ulegung des ihm verliehenen Kaiſerlich ruſſiſchen St. 

19 7 wir ges Klaſſe ertheilt. 
er a, at den bisher im Reviſions⸗Collegium für 
zum Geheimen Reviſtons⸗Jandeiter beſchäftigten Regierungsrath Paſchke 
a: ee Rath und Mitglied des ne 1 5 Collegiums 
er praktiſche Arzt Dr. Te 
Wohnſitzes in Hildesheim — Fee & ift mit vorläufiger Belaſſung feines 
ernannt worden. — Der a 


Anz.) 
atlonall Zoll⸗ 
geſchäftliche Behandlung der wirthſchaltberalen über die 


ſich nicht realiſtren laſſen, denn die Zahl Derjent 3 
Wun ' gen, welche den 
Been bereits ausgeſprochen haben, ſich bei der Debatte zu bethei⸗ 


ſo groß, daß es viel wahrſcheinlicher iſt, es möchte 
BE Be Rage Gum 10 . 
wollen uns über die geſchäftliche Behandlung hingehen. 


berg, Pr. 9 5 (Bochum), Grad, Schröder (Lippftadt), Mosle, von 
Lasker, Braun, 
Stelter, Sonnemann, Richter (Hagen), Vahlteich, 
verb Dr. Brüning. Dabei wird von anderer Seite 
erbreitet, man werde am Donnerstag bereits in die Berathung der 


0 Neichöbetheiligung an der Ausſtellung zu Sidney, die Ver⸗ 


n 5 25 der Matricular⸗Beiträge und die Erwerbung der preußi⸗ 
gelangt. 
de hingen 


Kiel legt dem Bundesrathe noch nicht vor. 


Manteuffel als ſeſiſehend, die Ernennung des Unterſtaatsſecrelairs N Peſt, 3. Mal. Der Kalſer und die Katferin ſind heute Abend 


Herzog zum Miniſter für Elſaß⸗Lothringen als wahrſcheinlich. — 
Lebhaft wird in Abgeordnetenkreiſen das Erſcheinen des Abgeordneten 


Windthorſt (Meppen) auf der geſtrigen Soiree des Fürſten Bismarck 


beſprochen. Der letztere ſoll dem Centrumsführer, den man zum 
erſten Male in einer Soiree des Reichskanzlers bemerkte, einen unge⸗ 
mein freundlichen Empfang bereitet haben. Auch die Abgeordneten 
Schröder (Lippſtadt), Forcade de Biaix und Grütering vom Centrum 
gehörten zu den geſtrigen Beſuchern der Soiree, auf welcher man 
übrigens auch den Miniſter Hobrecht und den Abgeordneten Delbrück 


bemerkte. 

[Die Geſellſchaft für tung von Volksbildung! halt 
unter dem Vorſitze des Herrn Dr. Schultze⸗Delilzſch ihre diesjährige 
Generalverſammlung am 9. und 10. Juni in Danzig ab mit der nach⸗ 
folgenden Tagesordnung: 1) Bericht des Centralausſchuſſes über die Thä⸗ 
tigkeit der Geſellſchaft im Jahre 1878. Erſtattet durch den Generalſecretär 
Herrn Julius Lippert (Berlin). 2) Rechnungslegung durch den Schaß⸗ 
meiſter Herrn Dr. Hammacher (berlin). 3) Neuwahl des Central⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der Geſellſchaft. 3) Wahl der Rechnungsreviſoren für 1879 und 
Berathung von Statutenänderungen. 5) Das Vereinsweſen in ſeiner Be⸗ 
deutung für das Volksleben. Referent: Der Vorſitzende Herr Ur. Schulze⸗ 
Belge 6) Die Auswahl der Vortragsſtoffe und die an die Vorträge in 
den Vildungsbereinen zu ſtellenden Anforderungen. Referent: Herr Dr. 
Strebitzki (Neuſtadt); Correferent: Herr Julius Lippert (Berlin). 7) Wie 
find Fortbildungbereine auf dem platten Lande zu organiſiren und dieſen 
und deren Einrichtungen einen feſten Beſtand zu geben? Referent: Herr 
v. Wuſſow auf Großpeterwitz. 8) Die Einrichtung öffentlicher Volksbiblio⸗ 
tbefen und die Organiſation zu einem ſyſtematiſchen Vorgehen in dieſer 
Richtung. Referent: Herr A. Klein (Danzig), 9) Einfluß der Bildungs⸗ 
vereine auf die Volksfeſte. Referent: Herr A. Lammers (Bremen). 

[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878.) 
Die vom 26. April 1879 datirte Nr. 17 des dritten Jahrganges der in 
Genf erſcheinenden und von J. Ph. Becker redigirten periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift: „Le Preeurseur. Organe démoeratique social des associations 
des travailleurs“, Die Nummern 4 bis 7 der in Leipzig erſcheinenden 
periodiſchen Zeitſchrift: „Deutſches Wochenblatt“, ſowie das fernere Er⸗ 
ſcheinen der gedachten Zeitſchrift. 


Provinzial-Zeitung. 


B. Breslau, 5. Mai. [Selbſtmord.] Sonnabend Abend 9% Uhr 
ertönte im Hausflur Kupferſchmiedeſtraße 22/23 ein Schuß. Herbeieilende 
Nachbaren fanden den Leichnam eines Mannes; der Todte war anftändig 
gekleidet, nach der Mütze zu urtbeilen, hatte der Verſtorbene zu dem Fahr⸗ 
perſonal der Oberſchleſiſchen Eifenbahn gehört. Ein Terzerol, welches die 
Rechte des Mannes krampfhaft umſchloſſen hielt, ein Beutel mit Pulver 
und Schrot, der ſich in den Taſchen des Leichnams vorfand, ließen es außer 
Zweifel, daß hier Selbſtmord vorlag. Bald wurde der Todte recognoscirt. Es 


In⸗ war der 42 Jahre alte Bremſer der Oberſchl. Eiſenbahn Louis Th.; derſelbe war im 


erwähnten Haufe bei ſeiner Schweſter auf Beſuch geweſen. In großer Auf⸗ 
regung und theilweiſer Angetrunkenheit richtete Th. die Waffe nach der 
rechten Schlafengegend,; der Schuß zerſchmetterte den Hirnſchädel. Th. 
wurde ſpäter 12 00 einer Trage nach ſeiner in der Bohrauerſtraße gelegenen 
. geſchafft. — Nußerdem hören wir, daß ſich geſtern Mittag 2 Uhr 
im Scheitinger Park ein junger, anſcheinend dem Kaufmannsſtande ange: 
mund i Mann gleichfalls durch einen Schuß in den Kopf tödtete. Man 
and in feinen Ta ſchen noch ein Baarvermögen von — 2 Pf. vor. 

H. Hainau, 2. Mai. [Jahr- und Plebmarkt] Der geftern abge: 
baltene Viehmarkt war weit zahlreicher ee als dies gewöhnlich be 
Maimarkt zu fein pflegt, und wehte auch kein Mailüfter'l, denn es hatte 
in der vorangegangenen Nacht ſtark gefroren, ſo blieb es doch den Tag 
über ſonnig und trocken. Es waren wohl gegen 800 Pferde und ebenſo 
viele Stück Rindvieb zum Verkauf geſtellt. Unter erſtern waren neben 
ſtarken, tüchtigen Ackerpferden, durch die Großhändler ungewöhnlich viele 
edle Roſſe aufgetrieben, während diejenigen, welche in den Ställen der Gaſt⸗ 
böfe zurückbehalten worden gleichfalls waren, weit über hundert betragen haben 
dürften; darunter auch Thiere, für welche pro Paar 1500 —2100 Mark ge: 
dell wurden. Ebenſo wurden Milchkühe zu hohen Preiſen, 300 —360 M., 

ezahlt und vielfach nach Sachſen verladen, während Maſtvieh, auserleſene, 
ſchwere Waare, wenig Auftrieb, auch dieſes Mal zumeiſt Berlin zugeführt 
wurde, und gegen dreißig beladene Viehwagen zum Transport gelangten. 
Verkehr und Handel blieben bis zu Ende des Marktes, der erſt gegen vier 
a Nachmittags geräumt war, ſehr gedrückt, da durchgehends hohe Preiſe 
gefordert wurden, 0 daß bei der ſpärlichen Kaufluſt der Markt ohne Be⸗ 
deutung verlief, obſchon auch der Nachfrage nach ſtarken, guten Dominial⸗ 
Du Genüge geleitet werden konnte. Auch für Schwarzvieh und Sau⸗ 
erkel, ſpärlich vertreten, wurden hohe Preiſe angelegt; für das Paar ſtarke 

reiberſchweine 72— 116 Mark, für Sauferkel gewöhnlicher Race 9—18 M. 
Der Krammarkt zeigte ich ſehrzbelebt, doch find die Klagen über ſchlechte Ge: 
ſchäfte allgemein. Und doch haben wir jährlich vier Jahrmärkte von zwei⸗ 
tägiger Dauer, an deren e wohl endlich denken möchte. Der 
Topfmarkt dehnt ſich ſogar vom Dinstag bis Ende der Woche hin aus, 
wodurch für dieſe Dauer zwei Dritttheile der Promenade längs der Garten⸗ 
ſtraße dem Publikum entzogen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Barmen, 4. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt der Oberbürgermeiſter Wegener in Dulsburg 
zum erſten Bürgermeiſter von Barmen gewählt worden. 

Darmſtadt, 4. Mai. Prinz Alexander von Battenberg iſt 
Mittags von Berlin hier eingetroffen. Der Vater deſſelben, Prinz 
Alexander von Heſſen, iſt mit ſeiner Gemahlin und dem Prinzen 
Heinrich von Battenberg, ebenfalls um die Mittagsſtunde, von Paris 
hierher zurückgekehrt. \ 

München, 3. Mat. In einem Artikel des „Deutſchen Merkur“ 
werden alle Berichte über die angebliche Unterwerfung reſp. Bekehrung 
des Profeſſor Dr. Döllinger für unbegründet erklärt. 

Wien, 4. Mal. Die „Montagsrevue“ ſchreibt, die Propoſitionen 
des Grafen Schuwaloff, betreffs Anbahnung eines neuen Uebergangs⸗ 
ſtadiums in Oſtrumelien, hätten zwar nicht eine directe Ablehnung 
ſeitens des Grafen Andraſſo, doch aber Gegenpropoſitionen und Amen: 
dements hervorgerufen, welche Graf Schuwaloff hätte ad referendum 
nehmen müſſen. Das Petersburger Cabinet werde nunmehr ent⸗ 
ſcheiden, ob das Meritum dieſer Einwendungen als eine geeignete 
Baſis für ein definitives, allſeitig anerkanntes Arrangement betrachtet 
werde. Was der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung als die weſent⸗ 
lichſte Bedingung eines eventuellen Arrangements erſcheinen müſſe, 
ſei, daß der Bevölkerung der Balkanhalbinſel durch das Arrangement 
und durch die Haltung Rußlands jeder Zweifel an der ſtricten Ber: 
wirklichung der Beſtimmungen des Berliner Vertrags und die Hoff: 
nung benommen werde, bei den gegen bie Realiſirung der euro⸗ 
pätſchen Beſchlüſſe gerichteten Tendenzen der materiellen oder mora⸗ 
liſchen Unterſtützung Rußlands zu begegnen. Hierin beſtehe die ein: 
ſache Formel für die Stellung der öſterreichiſchen Regierung. 

ien, 3. Mai. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Armee ⸗Reorganiſatlons⸗Commiſſion erließ eine neue 
Ordre de Bataille für den Friedensſtand der türkiſchen Armee. Letztere 
umfaßt danach 7 Armeecorps mit den Hauptquartieren in Konſtan⸗ 
tinopel, Adrianopel, Monaſtir, Charput, Damaskus, Bagdad und 

emen. 

u Wien, 3. Mai. Der Kaiſer hat mittelſt Entſchließung vom 2. d. den 
Antrag des Kapitels des Maxia⸗Thereſien⸗Ordens genehmigt, wonach dem 
FIM. Joſef Philippovic das Commandeurkreuz, ſowie dem FM. Grafen 
& Szapary, dem Baron Javanovic und dem Oberſten Baron Pittel das 
Ritterkreuz dieſes Ordens zuerkannt wird. Außerdem hat der Kaiſer den 

L. von Vecſey in Anerkennung der Umſicht, mit welcher derſelbe als 
elbſtſtändiger Commandant der erſten Truppendiviſion das wichtige Gefecht 
bon BEER HEBEN! leitete, zum Ritter des Maria⸗Thereſien⸗Ordens 
ernann 


5% Uhr in Begleitung der Erzherz 
von den Spitzen der Behörden und einer unabſehbaren Menge auf 
dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe, ſowie auf der Fahrt nach der 
Burg mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen worden. 

Peſt, 3. Mai. Dem Ausweiſe des Finanzminiſteriums über die Finanz⸗ 
Verwaltung im 1. Quartal d. J. zufolge ſtellten ſich die Einnahmen gegen 
diejenigen in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres um 1,816,277 Fl. 
günſtiger und die Ausgaben gegen diejenigen in dem gleichen Zeitraume 
des Vorjahres um 4,771,905 Fl. ungünſtiger. Hiervon entfällt eine Mehr⸗ 
ausgabe von 4,629,702 Fl. auf Zinſen für die Ungariſche Goldrente. 

N der heutigen Sitzung des Unterhauſes beantwortete der Finanzminiſter 
die bereits gemeldete Anfrage des Abg. Falk dahin, daß der Verlauf der 
Goldrente jo weit vorgeſchritten ſei, daß die Januar⸗Vorſchüſſe be⸗ 
glichen ſeien. 51 Millionen Fl. ſeien zur Einloͤſung von Schasbong 
verwendet worden. Am Ende des Monat April ſeien 28,296,000 Fl. 
verfügbar geweſen, welche zur Einlöſung der noch im Umlauf befindlichen 
Schatzbons im Betrage von 2,630,000 Fl. jeden Augenblick verwendet 
werden könnten. Bei einem billigeren Courſe der Schatzbons lönne die 
Einlöſung in jedem Augenblick erfolgen. Da für den Bedarf des Staates 
ausreichend geſorgt ſei, habe die Regierung nicht die Abſicht, die Domanial⸗ 
Anleihe aufzunehmen. 

Nom, 4. Mat. Kammer. Der Finanzminiſter gab das Finanz: 
epoſé über die Ergebniſſe von 1878 und das Budget von 1879, 
welches einen Ueberſchuß von 12 Millionen aufweiſe. Vorausſichtlich 
würden die Ueberſchüſſe von 1880 10, 1881 12, 1882 23% und 
1883 38 Millionen betragen. Dieſe Ueberſchüſſe ſeien aber ungenü⸗ 
gend zur allmäligen Abſchaffung der Mahlſteuer, welche im zweiten 
Semeſter eine Mindereinnahme von 18%, in den Jahren 1880, 
1881 und 1882 eine Mindereinnahme von 36%, 1883 eine Minder⸗ 
einnahme von 75% Millionen herbeiführen würde. Demgemäß find 
neue Einnahmen nothwendig. Der Finanzminiſter verſpricht ſich von 
den vorgelegten Entwürfen zur Umarbeitung einiger Steuern eine 
Einnahme von mindeſtens 30 Millionen, welche mit den Budgetüber⸗ 
ſchüſſen nach einem fünfjährigen Durchſchnittsergebniß 23 Millionen 
plus aufweiſen würden. Der Finanzminiſter bat die Kammer, zu 
den vorgelegten Entwürfen die Dringlichkeit zu bewilligen. 

Paris, 3. Mat. Graf Schuwaloff ſtattete heute dem Miniſter 
Waddington einen Beſuch ab. 

Madrid, 4. Mai. In den Senat find, ſoweit bis jetzt bekannt, 
106 miniſterielle, 13 conſtitutionelle, 2 demokratiſche, 2 unabhangige 
Candidaten und 1 Gemäßigter gewählt worden. 

London, 4. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Simla von heute, hat ſich Jakub Khan am 2. d. nach Gundamue 
begeben und ſeinem Schwiegervater mittlerweile die Verwaltung der 
Angelegenheiten im afghaniſchen Turkeſtan übertragen. Die Zukkur 
Khels haben ihre Unterwerfung angezeigt. Moheged Ibrahim Khan, 
der älteſte Sohn Schlr Ali's, iſt plotzlich geſtorben. 

Petersburg, 4. Mai. Nach einem amtlichen Telegramm aus 
Orenburg vom 3. d. M. iſt der Brand daſelbſt nunmehr gelöſcht mit 
Ausnahme weniger Stellen, an welchen noch Holz unter dem Schutte 
glimmt. Es ſind energiſche Maßregeln zum vollſtändigen Löſchen 
getroffen worden. Die meiſten Obdachloſen ſind bereits unterge⸗ 
bracht. Brot wird unentgeltlich vertheilt. Das Unterſtützungscomite 
hat die Stadt in fünf Bezirke eingetheilt, um das Einziehen zu⸗ 
verläſſiger Informationen über die Nothleidenden zu erleichtern. Die 
Rentei, ſowie einige Banken haben ihre Thätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen. 
Abtheilung der Reichsbank ergab ſich, daß in demſelben gegen 
300,000 Creditrubel verkohlt waren, während Silber und Gold, ſo⸗ 
wie andere Werthpapiere unbeſchädigt vorgefunden wurden. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Konſtantinopel, 4. Mat. Die wilden Rumänien und der 
Pforte geführten Verhandlungen wegen Rückerſtattung der Verpfle⸗ 
gungskoſten, welche die rumäniſche Regierung für die türkiſchen Ge⸗ 
fangenen verausgabt hat, ſind jetzt zum Abſchluß gelangt. Die Ent⸗ 
ſchädigungsſumme iſt auf 1,800,000 Fres. feſtgeſetzt worden und ſoll 
in einem Zeitraum von 7 Jahren bezahlt werden. Rumänien ver⸗ 
langte urſprünglich 4,000,000 Fres. 


Berlin, 3. Mai. Spiritus loco ohne zo 51,7—52—51,9 M. bez., 
mit leihweiſen Gebinden 52,5 M. bez., per Mai u. 1 1 51,9—52 M. 
bez., per Juni⸗Juli 52,1 M. bez, per Juli⸗Auguſt 53,3 
Se rtembr.53,9 M. bez., per Septembr⸗Oetober 53,1 M. 
— Liter. Kündigungspreis — Mark. 


§ Reichenbach i. Schleſ., 3. Mai. [Chauſſeebau.] Bei dem hie⸗ 
ſigen Kreis⸗Ausſchuſſe ſtand die Herſtellung der Chauſſee von Ernsdorf nach 
Költſchen, 8710 Meter lang und auf 104,400 M. veranſchlagt, zur öffent⸗ 
lichen Submiſſion. Es verlangten: Julius Matzke in Oberhauſen 91,350 
Mark, Päsler in Reuſſendorf 91,800 M., Fritſche u. Brix in Liegnitz 
91,700 M., Wiemer u. Seiffert in Ruhbank 92,700 M., C. Schmidt in 
Königshütte 91,950 M., Böttger in Ernsdorf 93,700 M., Kloſe u. Ronge 
in Breslau 125,280 M. Den Zuſchlag erhielt Päsler in Reuſſendorf. 


[Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Gellert“, am 16. April von Hamburg und am 19. April 
von Hapre abgegangen, am 2. d. M. 2 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork angekommen; „Leſſing“, am 23. April von Hamburg abgegangen, 
am 25. April in Havre angekommen und von dort am 26. Mittags nach 
Newyork wieder in See gegangen. — „Suevia“, am 18. April von 
Newyork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 6 Stunden in 
der Nacht vom 28. zum 29. April um 12½ Uhr in Hm und am 
1. d. M. in Hamburg angekommen. Das Schiff brachte 122 Paſſagiere, 
94 Briefſäcke, volle 1 Pal 124,000 Dollars Contanten. — Auf der 
Reiſe von 1 nach Weſtindien find: „Allemannia“, am 7. April von 
Hamburg und am 10. April von Havre abgegangen, am 24. April in St. Tho⸗ 
N t don „Bavaria“, am 21. April von Hamburg abgegangen, am 
„Vandalia“, am 14. April von St. Thomas abgegangen, am 29. April in 
Havre eingetroffen und am 1. d. Mis. weitergegangen; „Saxonia“, am 
28. April von St. Thomas nach Hamburg in See gegangen. — Auf der 
Reiſe von Hamburg nach Braſilien ſind: „Argentina“, am 5. April von 
Hamburg abgegangen, am 26. April in Bahia angekommen; „Montevideo“, 
am 19. April von Hamburg abgenangen, am 25. April in Liſſabon eingetroffen 
und am 27. weitergegangen. Auf der Rückreiſe von Brafilien nach Ham⸗ 
burg find: „Valparaiso“, am 3. April von Babia abgegangen, am 26. April 
in Hamburg angekommen; „Santos“, am 14. April von Bahia abgegangen, 
am 1. d. Mts. Liſſabon paſſirt. — „Paranagua“, vom La Plata heimkeh⸗ 
rend, iſt am 22. April von Rio de Janeiro nach Hamburg in See ge⸗ 
gangen. 


Meteorologiſche W e auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


„ bez., per Aug. ⸗ 


bez. Gekündigt 


Mai 3., 4. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwüärmneeeen 5% 4% 3°] 
Luftdruck bei 0°... .. 334% 45 335% 07 335,59 
Dunftorud oo... 2.03 2 41 2,19 
9 8 1 61 pCt. 79 pCt. 83 pCt. 
„ eee e NO. 1. NO. 2. 
Wetter trübe. trübe. wollig. 
Wärme der Oder ihr: 24. 

Mai 4., 5. Nachm. 2 U. j Abends 10 U.] Morgens 6 m. 
guftwärmm 0e» 98 6% 402 
Luftdruck bei oo 335%%V61 336% 11 386 17 
Dünſtorneekk 1%81 29 17, 2˙⁰ 
Sumkfättigung uns 39 pCt. 62 pCt. 82 pct. 
und e NO. 2. NO. 1. Mr 
Wetter beiter. heiter. beiter. 


Wärme der Oder 7 Uhr: 5%. 


ogin Giſela hier eingetroffen und 


Bei dem Oeffnen eines feuerſicheren Schrankes in der 


pril von Havre weitergegangen. Von Weſtindien heimkehrend ſind: 


* 


Deutsche Reichs-Anlj4 
Oonsolidirte Anleihe. 1 
do. de. 1876. 
Btants-Anleihe ... .» 
‚Bıaats-Schuldscheine . 3½ 
Präm,-Anleihe v. 1855 31 


>= 


Berliner ‚ar la 


de, lau, 
E do.Lnäsch.0rd. 4½ 
8 Irosensche neue. 
schlesische 131% 

Ludschaftl. Central 

E/ Kur- u. Neumärk.|4 
2 Pommersche 
E Posensche. v.... 


Preussische. .»s..» 


f E Westfäl. u. Rhein. 4 
7 4 Sächsische 4 
Schlesische 1 
Badische Präm.-Anl, 4 


Baierische 40% ere 
Böchs, Rente von 1876 


Ausländische F. 


Dest, BIN, R. q 1 ·K.7· 42% 
1.4. 10) 
de, e * 4 
40. Papierrente. 475 
A0. aer Präm.-Aul. 
do, Lott.-Aul. v. 60% 
4, Credit-Loose . fr. 
do, 64er Loose. . . tr. 
uss, Präm.-Aul. v. 64 
5 40. do. 1866 
40. Orient-Anl. v. 1877 
do, II. do. v. 1878 
doe. Bod.-Cred, -Pfäbr, 
do, Cent.-Bod,-Cr.-Pfb, 
Buss.-Poln.Schatz-Obl, 
#oln, Pfndbr, III. Em. 
Foln. Liquid. e 
erik. rück. 
* do. 7. 1886 
Br 8% Anleihe. 
Ital. 5% Anleihe „ 
Ital. Tabak-Oblig, . 
j Baab-Grazor00Thir.L 
" Mumänische Anleihe. 
Türkische Anleihe . fr. 
Dugar. Goldrente . 6 
94 ar Loose (M. p. St.) ftr. 
Eng. 5% 8t.-Eienb.-Anl. 
40, Schatzan v. 6 
40. do, II. Abth.|6 


8288 


Türken-Loose 35,0) h 
—— 


Märk. Serie II. 4½ 
Je. III. v. Best % 


— 7 


40. 
d. Hess. Nordbahn 5 
. e 1 
RR 4 
\ 2 Lit. G. . . 4½ 
Bresl-Freib. Lit. DEF Al, 
de, Lit, 6.4 
do. do. 11.(4½ 
do, do. J.4½ 
de. do, K. 4½ 
von 1876.5 


woda. A. 4 
. Lit. B. 4 
V. 
5 0.) „V. 
Aalle-Sorau-Guben 44½ 
1 Haunover- Altenbeken. 4½ 
- Wärkisch-Posener . 4 


5 48 


ö N.-M. Staatsb. I. Ser.|4 
Ade, do. II. Ser. 4 
40. do Obl. L u. II. 4 
do, III. Ser. ſ4 
5 1 A. 4 
8 do. BET. 7% 
40. O.. 1 
do, ‘ De... 4 
do. E.. 431½ 
do. 8. 4 4 f 
do. G. 0. — 
* do, 1 4, 12 


. do. von 1869, % 
i de, von 1873, ‚4 


do, Cosel-Oderb.|4 
do. do. 3 
do.Btargard-Posen|4 


do, do. III. Em. 4½ 


)  &harkow-Asow gar 3 
dio, do, in Pfd. Sterl. 
8% Mark gar. 
167 1 Krementsch. 
1 gar. 5 
do, do. in Pfd. * 5 
. Du-Bodenbach. r. 
do. II. Emission . 9 3 
Frag- Dun kr. 
del. Carl-Ludw.-Bahnſo 
ö 5 do. do. neue)ö 
U Kaschau-Oderberg . 45 
Du. Nordostbahn . .|5 
R j Ostbahnn 5 


do. do. II. 


 Mährlsche Grenabahn |5 
. -Schl. Centralb. fr. 
do. II. . fr. 
Kronpr. Rudolf. Bahn b 
rr 1 
4e, südl, Staatsbahn 3 
240. neues 
1 1 do. Obligationen 
Lumän. Eisenb.-Öblig.|6 
3 II. 46 
; do, III. 5 
IV.. 5 
d V. 8 


51 0, 
8¹ 2 1877er Ruſſen 87 


2 8 Londoner 
ner Wech el 173, 50, 


Fonds- und Geld-Course. 


Ooöln-Mind.Prämienschſd- 1 


Italiener 87 —, 


59.20 bz 
106,60 bz 
99.25 bz 


103,60 bs 
97,50 ba 
80 G 
97,75 b2G 
98,00 ba 


Hypotheken-Gertificate, 


Krupp’sche Partial-Ob.|5 10 88 8 

uk b. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 88. G 

do. do. 5 103% bz@ 

Deutsche Byp--B.- 78 4½ 96,05 bz G 

0. do, 5 102,50 bz 

Lund dr. Cont.-Bonl. 185 17 107,76 8 

Wakünd, do. (187% 10406 bz 

do rückab, & 11015 160 B 
do» do, do. 4½ 103, ‚co bzB 
Osnk. H. d. Fr. Bd. Ord. B. S 
de, III. Em. do, 5 102 5 6 
Kun db. Iiyp. Schuld. d0. % 
Ayp.-anth. Nord-G. C- B. 92 90 ba 
do, do, Pfandbi..|ö 66.26 b 
ma, I Kar 3 1] 96,70 @ 

1 . 1 . Em. 5 92.50 bzB 
doch. Präm.-Pf. 5 Em. 5 114,0 ba 
40ð0, do, II. Em. s [106,90 02 

dv, 8, PL.rkzibr.m.110/5 1%, bag 
1 do, 4½ do, do. m. 11004½ 95,°5 bz 

I an er Präm,-Pfab.|4 |113,50 bz 
Tab. d. Gest. Bd.-Or.-Ge.ſ s | 99,50 B 
#ahlles. Bodener. 7 5 10223 0 
do, 4 99,66 G 

a Bod.-Ored.- an! 5 1103,69 8 

do, 410g 12 10%, h bz 


onds, 
57,49 ebaB 
57.4 G 
67,10 ba 
67. 0% ba 
111.4 6 
124.50 bs 
720% bz& 
392.60 bzB 
145,00 dz 
142.90 bz 
56.16.20 bx 
56,20 bz 
76% bzB 
26,4. bz 


63.0 6 
102,70 @ 
165,96 etba 
78 20 G 


71,25 bad 
103.40 bz 


| Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
i ' Minnische 10 'Thir,-Loose 4130 bz 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. 


02.50 G 
68,25 bz 
102,5 8 


1040 ba 


193.75 bz& 
397,06 bzG 
de 4a bd 

196,69 @ 

100,25 520 

140.25 br 

160.25 bro 
104.06 ba 


103,20 da 
94,09 bad 
8,00 daa 


05,00 bd 
95,00 B 


102,107 @ 


103,09 ba 
102.00 bz 
9%76 G8 


do, von 1874. 4½ — — 
do. Brieg-Neisee½ — — 


103,70 bz 


do. do, II. Em. 4½ — — 


do. Narschl. Zwgb. 3½ 86,96 bzG 

2. ee e „(413 201 @ 
te-Oder-Ufer-B. 45 104,30 bzd 

—..— Eisenbahn 4 — — 


85.50 0 


77. 50 bd 
68. 76 bz@ 
25.40 B 

99 0% g 

87.90 be 
67.60 bzB 
6300 bzB 
62,25 bz 


146 b2G 


263, 90 ba 
262,75 b 
89, 25 bad 
90.50 bz 
99,59 8 
9236 @ 
10 ba 
89,0% bad 


. 2. B), Paris, 4. Mai. 
amertiſirbare Rente —, —, 3% 
Tu 3 „It, 60, Spanier 


Wechſel 20 


Wahn Weſtbahn 166%. 


exter. 


Berl.-Po 
Böhm, 


Gal. Ca 
Halle-5 


Kascha 
Kronpr. 
Ludwig 


Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz- Ludwigsh, 


Nieders 


Oberschl. A.C.D.E, 
do. B. 


Oesterr.- 


Oest. Nordwestb, 


Oenst,5ü 


Ostpreuss, Südb, 


Rechte- 


Reichenberg -Pard. 


Rheinis 


do. Lit. B. (40% gar. 
Rhein-Nahe Nane 


Rumän. 


Schweiz Westbahn 
Stargard - Posener 
Tküringer Lit, A, 


Warsch: 


Aschen-Mastricht.| Ya ½ 
Berg.-Märkische 3½ | 4 
Berlin-Anhalt 57% 5 
Berliu- Dresden 0 0 
Berlin-Görlit . 9 2 


Berlin-Hamburg,. . 


Beriin-Stettin „.. 


Cöln- Minden 
Dux - Bodenbach. B. 


Hannover-Altenb, 


3 u 

8 T.|3 | 81,20 ba 
3 M.6 193.00 ba 
8 T. 6 183 0 bz 
8 T. 4½ 173,86 bz 


2K. 41% 172.10 bz 


Turh. 40 Thaler-Loose 236750 bz 
zadische 35 FL-Loose 169,96 6 
®raunschw, Prüm „Anleihe 85,50 bz 
Oldenburger Loose 18. % bz 


Ducaten — — Dollars 4,21 
Jover, — — 
Napoleon 16,22 bz do, Sülbergd 
imperials 10,07 & 


6 


Oest. Bkn. 173.90 ba 


Russ. Bkn, 104,00 bs 


Eigenbahn-Stamm-Aotien. 


Divid. prof 1877| 1878 


tsd-klaydb| 


Westb ahn. 


rl-Ludw.-B. 


orau-Gub,. 


u-Oderberg 
Rudolfb. 
sh.-Bexb, . 


@aa| vemnaco 
m 


hl. Mark. 


Be 
8 reren 


— 
= 

se 
2 
we. 

— 
5 


Fr. St. . 
a. 0 
O.-U.-B. 


n 


Eisenbahn 


Soden 
eee 
= 


— 
2 
= 

＋ 

= 


au-Wien, .| 5 — 4 


18.30 bz 
87.40 dy 
81.00 ba 
12.10 ba 
169 bz@ 
177,50 bz 
89.60 dad 
106.23 526 
85,00 bz& 
78.40 bz 
118,75 bz 
26.00 br 
102.80 ba 
14,75 bz 
1540 bz 
46,75 bz 
56,10 ba 
183,75 B 
22.50 bzB 
131, % ba 
76,75 ba 


46700-67.50 
31750 br 

134,58-36,00 
50, 19 b 
122 0 ba 


ia 46,90 bz 
116,75 bz 


9.25 528 
10, bz 
30, 9 be 
19,90 ba 
102.31 bz 
124,56 bn 
19359 bz 


tisenbahn-Stamm-Prieritäts-Autien. 


Berlin- Dresden 0 0 5 25,20 be 
Berlin-Görliwer.. 0 * 5 | 4459 bz 
Breslau-Warschau] 0 0 5 3225 bas 
Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 5. 4290 bad 
Hannover - Altenb.| 6 0 5 | 31,25 bz@ 
Kohlfurt-Falkenb, 0 3 — — 
Märkisch - Posener 4½ | 5 5 9230 6 
Magdeb.-Halberst.| 3% 3½ 3½ 82,60 520 
do, Lit. C.] 6 5 5 108.20 @ 
Ostpr. Südbahn 5 5 5 96,50 6 
Kechte-O.-U.-E. 6% 7 5 122,0 6 
Bumänier , ....8 8 € 85,15 bz 
Saal-Bahn .....[9 0 5 | 25,10 bad 
Weimar-Gera Weimar-Gera . ..10 10 ELA. 60 0 5 21 54 ba 
e 5 
Alg. Deu Hand.-G.] 2 2 ja J 28,00 bag 
Anglo DeutscheBk. 0 0 4 — — 
Berl. Kassen- Var.] 8½ / 8% [4 169.50 bz 
Berl. Handels-Gos.| 0 0 4 | b406 bad 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B.| 6 7 4 | 66,29 bad 
Braunschw. Bank. 3 4½ |4 | 85,50 bad 
Bresl, Disc,-Bank.| 3 3 4 76,49 b2& 
Bresl, Weshslerb.| 5½ | 6% |4 | 84509 bza 
Coburg. Cred.-Buk.| 6 Alla 4 71 bad 
Danziger Priv.-Bk.| 0 510 |4 10740 B 
Darmst, Creditbk.] 6¾ % |4 1127.75 bad 
Darmst, Zettelbk. 5/4 514 4 [103,75 bz 
Deutsche Bank ..| 6 5 4 11% ba 
do. Reichsbank sn 6, 41,154 26 bz 
do. Hyp.-B. Berlin 74 | 61, |4 | 88,90 520 
Disc.-Comm.-Anth.] 5 6½% |4 140 35 bz 
do. ul. 5 % 4 140,10 5 30 
Genossensch,-Bnk.| 5½ | 5½ [4 | 46,7 76 
do. junge 5½ | 51%, 14 9142 8 
Goth. Grunderedb.] 8 0 4 1.941,50 bz 
do, Junge 8 6 4 9510 B 
Hamb. Vereins-B. 10% | 73, 4 121.15 @ 
Haunev. Bank 6 6% 4 103,25 8 
Königsb. Ver.-Bnk.| 6 6 4 | 80,00 @ 
Lndw.-B.Kwilecki.] 0 — 1 63 0 
Leipz. Cred,-Anst,| 8% | 62); 4 128 00 bz 
Luxemburg. Bank 6½ | 7½ }4 [120,50 bz@ 
MHagdeburtzer do, | 5% 6¼0 (4 1110,55 ba 
Meininger de, | 2 215 4 | 54,25 bad 
Nordd. Bank .,.| 8½ | 8% 4 143 0 
Nordd. Grunder. -B. 5 0 450 00 6 
Oberlausitzer Bk. 3 4 4 09,80 8 
Oest. Cred.-Actien] 8½% | 8%, 4 442-4445 
Posener Pro.-Bank| 6½½ | 4 4 104 10 G 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 76,09 bed 
Pr. Cent.-Bod,-Crd.| 9½ | 9½ |4 1124,59 bzu 
Sächs. Bank „...| 59/4 | 5%, 4 13.00 E 
Schl. Bank-Verein] 5 6 4 | 9275 bad 
Weimar, Bank „.| 0 — 4 36.50 br 
Wiener Unionsbk.| 3½ 5 4 131,60 B 
In Liquidation, 
Berliner Bank. — 1 — ftr. 4006 
Berl, Bankverein — | — ftr. | 40,00 0 
Berl, Wechsler-B.| — — fr.. — — 
Oentralb. f. Genos. — — ftr. — — 
Deutsche Unionsb.| — | — fr.. — — 
Gwb. Schuster u. O — fr. — — 
Moldauer Lds.-Bk.— — Iitr..— — 
Ostdeutsche Bank — — kr. — — 
Pr. Credit- Anstalt. — ( — ftr.“ — — 
Sächs. Cred.-Bank| — — fr. 10725 6 
Schl. Vereinsbank — ftr. 63,00 6 
Thüringer Bank 0 — ftr. 81% 0 
Iudusirie-Paplere, 
Berl. Eisenb.-Bd-A.| — |— fr.“ — — 
D. Eisenbahnb. -G. 0 0 4 | 13,50 bo 
do. Reichs- u. Co.-B. 0 — 4 89.00 6 
Märk. Sch. Masch. 0 — 4 30,76 bad 
Nordd. Oummifab.] 4 a 4 2,00 B 
Westend, Com.-G.— — ftr. — — 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 8 6 4 | 92756 
Schles, Feuervers. 85 21 ftr. 940 B 
Donzeremarkhütt.] 3 — 4 30,90 bas 
Dortm. Union 9 — 4 | 11.90 bz 
do. abgest... — 4 13,00 6 
Königs- u. Laurah.| 2 — 14 17690 bzB 
Lauchhammer. 0 — 4 32.00 bz 
Marienhütte 3 — 4 51,36 bz 
Cons. Bedenkütte.| — — 4 | 91,00 ba 
Schl. Kohlenwerke 0 — 14 1330 be 
SchlLZinkh.-Actien] 6½ ln 4 | 79,50 bzB 
do, St.-Pr.-Act.] 61 ꝶ-G [4 89,6, 8 
Tarnowitz. Bergb,| 0 — 14% 47,58 ba 
Vorwürtshütte . 0 — 4 7,00 b2& 
Baltischer Lloyd | — — 4 !5@ 
Bresl, Bierbrauer.| U — ftr.“ —— 
Bresl. E.-Wagenb.] 1 5½% 4 | 61,00 ban 
do, ver. Oelfabr.| 5 — 1 | 63,80 bzB 
Erdm, Spinnerei 0 0 4 | 23,00 bz& 
Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 4 | 62,00 bz& 
Hoffm.’sWag.Fabr.| 0 — 1 | 21,00 B 
O.-Schl. Eisenb.-B.| 0 6 4 35,75 @ 
Schl. Leinenind, 4 — 4 | 7200 bz@ 
do, Porzellan | 1% 1½ 4 | 28,80 bzB 
Wilhelmsh, MA. 0 — 4 195,90 bz 


425. 


Bank-Discont 3 pt. 


Lombard-Einsfuss 4 pt. 


—. Felt. 
rt a. M., = Mai, aratmitte 30 Min. 


15 Telegraphiſche Courſe und Börſen-Nachrichten. 
Abends. [Boulevard⸗ 181852977 3% ff. 

Rente —, —, Anleihe von 1872 1 

—, do. inter. —, —, neue Egupter 

Chemins ottomans 44, —, Türkenlooſe —, — 

Oeſterr. Goldrente 66%, Ungar. Goldrente 


4, 08, 


„Banque ottomane 


[Schluß 


Marit echſel 81, 18. Wie⸗ 


Eliſabethbahn 157. 


R 


a he at sr do. Schatzan⸗ 
weifungen 40357. 2 Oſtbahn⸗ "Obligationen II. Central ⸗ 1 
107° Reichsbank 154 46. Reichs⸗Anleihe 99%,. 1. Brienanlahe 5% 
Oldenburger Looſe —. Discont — pCt. — Durchweg feſt. 

Nach Schluß der Boͤrſe: Creditactien 220%, Franzoſen 232%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. 

*) per medio reſv. ver ultimo. 

Hamburg, 3. Mai, Nachmittagz. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 124%, Si [bervem: te 57%, Defterr. Goldrente 67%, Ung, Goldrente 
80, Creditactien 222, 1860er Looſe 120%, Franzoſen 583, Lombarden 
174, Ital. Rente 78, Neue Ruſſen 84%, Vereinsbank 121%, Laura⸗ 
hatte 77, Commerzbank 106%, Norddeutſche 142%, Anglo⸗deutſche 119% 

Internation. Bank 86%, Amerik. de 1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 119%, 
Wee, on do. 116%, Bergiſch⸗ Mark. do. 87%. Disconto 2% pCt. 
— Sehr feſt 

Hamburg, 3. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine behauptet. Roggen loco und auf Termine behauptet. 
Weizen per Mai 186 Br., 185 Go., per Septbr.⸗Octbr. 189% Br., 16133 
Gd. Roggen per Mai 117 Br., 116 Gd., per Septbr.⸗Octbr. 124 Br., 123 
Gd. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl ftill, loco 59, per Mai 59, 
per October 60. Spiritus feſt, per Mai 38% Br., per Juni⸗ Fig 38% 
Br., per Juli⸗Auguſt 39% Br., per Auguſt⸗Septbr. 40% Br. Kaffee ruhig, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loco 9, 10 Br., 
9, 00 Gd., per Mai 8, 75 Gd., per Auguſt⸗Dec. 9, 00 Gd. — Wetter: 
Sehr ſchön. 

Hamburg, 4. Mai, Nachm. [(Privatperkehr.] Oeſterr. Silberrente 
57%, do. Papierrente 56%, do. Goldrente 67%, Ungariſche Goldrente 80%, 
1860er Looſe 120%, Lombarden 173, Credit⸗Actien 222%, Franzoſen 582, 
1877er Ruſſen Sk, Laurahütte —, Rheiniſche Bahn 117, Bergiſch⸗ Mär: 
kiſche Bahn 88, Köln⸗Mind. Bahn 119 97 e Amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Actien⸗ Seele —. Orientanleihe —. Sehr feſt 

Wien, 4. Mai, Nachm. 12 Uhr 10 Min. [Beinatnestebe] Credit⸗ 
Actien 256,25, Franzoſen 268,25, Galizier 235,25, Anglo⸗Auſtrian 112, 70, 
Lombarden 79,75, Papierrente 65,82%, Defterr. Goldrente 77,60, Ungar. 
Goldrente 1 2 Marknoten 57,60, Napoleons 9,34 ½, Ungar: Looſe 
7 del 

Werne 3. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſaß 12,000 Ballen. Sich beſſernd. Tagesimport 5000 
Ballen, davon 30⁰⁰ B. amerikaniſche. 

Liverpool, 3. Mai, Nachmittags. 8 A 
Umſatz 12,000 Bll., davon für 1 und Export 2 allen. Ame⸗ 
rikaniſche, brafilianifche und Surats 7 D. theurer. Middl. amerikaniſche 
© Juni⸗ 97 . so, Juni⸗Juli⸗Lieferung 6, November⸗December⸗ 

nieferung 

Peſt, 3. ai, Vorm. 11 Uhr. F Meigen loco 
geſchäftslos. Termine rubig, per Frühjahr 9, 30 Gd., 9, 35 Br. — 
Hafer per Frübjabr 5, 60 Gd., 5, 70 Br. — Mais per Frühjahr 4, 80 Gd., 

„85 Br. — Wetter: Heiter. 

Paris, 3. Mai, Nachm. [Broductenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen bebauptet, per Mai 27, 50, per Juni 27, 50, per Juli⸗Auguſt 27,750, 
ver Septbr. Decbr. 27, 50. Mebl! zubig, per Mai 59, 50, per Juni 
60, 25, per Juli⸗Auguſt 60, 50, per Septbr.⸗Decbr. 60, 25. Rüböl ruhig er 
Mai Bl, 75, Juni 82, 25, per Juli⸗Augut 83, 50, per September⸗December 
84, 50. — Spiritus fleigend, per Mai 55, 25, per September⸗Dec. 56, 75. 
— Wetter: Schön. 

Paris, 3. Mai, Nachmitt. Rohzucker behauptet, 85 Se pr. Mai mr. 
100 Kilgr. 49, 75, Nr. 7/9 pr. Mai ver 100 Kilgr. 55, 75. Weißer Zucker 
weichend, Nr. 3 ver 100 Klar. ver Mai 53, 75, pr. Juni 59, 00, per Juli⸗ 
Aug. 59, 25, per September⸗December 58, 25. 

London, 3. Mai. Havannazucker Nr. 12 21. Feſt. 

Antwerpen, 3. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. rn 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bez. u. Br., 
ver Juni 22 Br., per September 22% Br., per Septbr.⸗Decbr. 23 bez. 
u. Br. — Steigend. 

Bremen 15 a Nachm. Petroleum böher. (Schlußbericht.) Stans» 
2 ig o 8, 85, per Juni 8, 70, per Juli 8, 70, per Auguſt⸗Decem⸗ 

er 9 


Petersburg, 3. Mai. [Ausweis der Reichsbank] vom 28. April 


n. St.“) . 
Creditbill in Umlauf 716,515,125 Rbl. unverändert. 


Notenemiſſion für Rechung der 


Succurf. 408,150,000 Rbl. Abn. 7,000,000 Rbl. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats: 
Regierung .. 448,964,394 Rbl. Abn. 2,277,204 Rbl. 


) Abs und Zunahme gegen den Ausweis vom 23. April. 


Breslau, 5. Mai, 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
5 im Allgemeinen reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe un⸗ 
verände 
eizen, anfangs hoch, ſchließt niedriger, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,00 bis 18,00—18,80 Mark, gelber 15, 90 —17 60 bis 17,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,40 bis 12,20—12,60 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte ohne, derung pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 
13,30 —14,00 M 
Hafer gut i behaupte pr. 100 Kilogr. 10,00—10,60—11,60 bis 12,20 


ark. 

Mais preishaltend, vr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11, 60— 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 5 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilog r. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen 5 pr. 100 Kllogr. gelbe 7,507,808, 10 Marl. 
blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 

Wicken mehr angeboten, vr. 100 Kilogr. 10,6011, 2011,80 Mart 

Oelſaaten ohne Angebot. 

Schlee e feſt. 


8 2 * in BR und PL, 
Schlag⸗Leinſaat ) 50 
Winterraps 97 — — 25 58 — 50 
Winterrübſen 25 75 25 — 24 50 
Sommerrübſen 25 50 24 75 24 — 
Leindotter 21 50 20 50 20 — 
Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. ee. 70 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 9309,70 Mart. 


Kleeſamen ſchwacher Umfaß, rother rubig, br. 50 1 e 28—33—38 
bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 20—38—45—55 Mark, 
bochfeiner über Notiz. 

D ruhig. pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,00—27,50 
Mark, Roggen fein 19,50 —20,50 Mark, Hausbacken 18,50—19,50 Mart 
Roggen⸗Futtermehl 8,00--9,00 Mark, Wenzenkleie 6,50 —7,50 Mark. 


en 2,80— 3,00 Mark pr. 50 Kilogr. . 
Rotde nds 18,00— 21,00 Mart pr. Schock %600 Kilogr. 


Breslau. 5. Mai. [ Waſſerſtand.] O.-B. 5 M. 20 Cm. U.-B. — M. 98 Cm. 
— — : — —— . ́⁵à4ʒ4kP . —H— 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Dinstag, den 6. Mai, Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft be „Hansen“. 


Der diesjährige Frühjahrs⸗Kram-, Vieh und Pferdemarkt 
hierſelbſt findet nicht Dinstag, den 13. Mai cr., wie im Trewendt- 
ſchen Kalender pro 1879 irrthümlich angegeben, ſondern 


5 Montag, den 12. Mai er., = 
5 Prausnitz, den 30. April 1879. 55 


Der Magiſtrat. 


Anders, 


friſcher K uhpocken⸗Lymphe 


auf Montag, den 16. 


‚Senerat:Berfommtan 
Die General⸗Verſammlung des Se 
von Landwirthſchafts⸗Beamten 2 1 


leſ. Vereins en u 
1870, 8 gemäß § 5 des Se 
9, Vormittags 10 Uhr, 


im Hötel de Silesie bierſelbſt, iſchoſſtraße 4/5, anberaumt. 
4. Be Ok des Vortrags und der Berathung find: 


Der Geſchäftsbericht. 


B. Anträge des Liegnitzer Kreisvereins ad SS 6 und 7 des Statuts auf 
Aa ce der Functionen des Directorii auf den Vorſtand des 


landwirt 


ſchaftlichen Centralvereins für Schleſien. 


©. Neuwahl des Verwaltungsraths und des Directorii für die Zeit vom 
1. Juli 1879 bis dahin 1882 in Gemäßheit des §5 ad2 des Statuts. 
Specielle Mittheilungen über die obigen Vereinsangelegenheiten ſind den 
Kreisbereins⸗ Vorſtänden noch beſonders überſandt worden und dort von 
jedem Mitgliede auf aba ee [6180] 


Breslau, den 7. April 1 


Das Direetorium 
des Schleſ. Vereins z. Unterſttzg. v. Landw.⸗Beamten. 


Brehmer & Minuth, 
Buch- und Steindruckerei, Alte Sandſtraße 10, 


empfehlen ſich zur ſauberen Ausführung aller in das Fach 
ſchlagenden Arbeiten. [6184] 


Cur- u. Waſſerheil. Auſtalt Thalheim 


Bad Landeck in Schleſien. 
Kaltwaſſer⸗ Behandlung (Grafenberger Eur) — römiſch⸗iriſche und ruſſiſche 
Dampfbäder — Fichtennadel⸗Extract und alle Arten Heu „Bäder — großes 


Schwimm⸗Baſſin — Douchen — Elektrieität — Mil 


erkannt vorzüglich. 


Eröffnet am 15. April 


Briefe und Anfragen an den ae en 
eiss 


Dr. med 


cur. — Penſion an: 
6080] 


er, Sanitätsrath. 


Bad Landeck in Schlefien — Billa Thalbeim. 
Bekanntmachung. 
1879er Natürliche Mineralwässer 187ger 


sind nunmehr sämmtlich von frischester 
Füllung eingetroffen und werden alle Auf- 
träge einn ausgeführt. [6182 


um ſofort die heftigſte Migräne zu 


2 Pulvern verkauft 


Siadt-Theater. 


Theater geſchloſſen. 


Lobe- Theater.: 


Montag, den 5. Mai. Anfang 7% 
Uhr. Z. 3. M.: „Fuße de el 
und Hildermann.“ Poſſe mit 


Montag, den 5. Mai, bleibt das K 8 doe e Poppelau 


ſang in 6 Bildern von R. Wiesner. 
Muſik von A. Thomas. 


Kußpocen⸗ mit 


täglich Nahm. von 1—2½ Uh 

3 a Grfuden | in der Bohrung En 
mpfling 40 
Dr. wilhelm Herz. 


Dr. Hönig’s Klinik 
für Hautkranke eto. ber 
Breslau, Gartenstrasse 


ünſtliche Zähne, Plomben ꝛe. 
Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichs höhe. [5292] 


Kattowitz, April 1879. 


„Hotel Leubuscher“, 


nhaber Bernhardt, hält fi bei 
oliden Preiſen und 1 Be⸗ 
dienung beſtens empfohlen. [1563] 


Theodor Lichtenberg's 


Piano-Magazin, 
30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u. Planinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner eto. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. (5967 


Homöop. Apotheke. 


Alle homöopathischen Medica- 
mente, Reise- und Haus- Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets und bei 


d Miche, 


Apotheke in d. und ehe, 
in Breslau. [4932] 


I: nr 


Wi & pro Kopf, 


Sparg el, 


pro 7⁰ 9 
t 
n © Taran, 107] 


Für Deſtillateure! 
Reine unverfälichte Lindenkohſe 
iſt nur zu haben bei 5551] 

II. Aufrichtig junior, 


Breslau und veugburg OS. 


von Gr imault & G0. SR in . Paris. 


Ein einziges ue in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 


oder Diarrhoe zu Ka 1 0 55 we. wird in Schachteln zu 
m die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 

beliebe man die Etiquette Grimault &. Co. zu verlangen. [4771] 

Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


te Tasch t 
Carl Beyer, © schrägtber der Liebende > 


heben oder die Folgen einer Kolik 


verkauf. 


n dem auf 
Montag, den 12. Mai 1879, 
15 en gs 10 Uhr, 
igen Halama'ſchen Gaſthauſe 
anſtehenden En wi 
men zum meiftbietenden Verkauf: 
Aus dem Diſtrict 1940 im Oder⸗ 
8 bei Golſchwitz: 
6 Stück Eichen, dae Feſtm., meiſt 


IV. und V. 
15 Raummeter Eichen⸗ Dae 
. eitho 
10 s = Aſtholz, 
59 5 : Gtodhof;. 


Wohne den 3. Mai 1879. 
. 
Kabot [878] 


Holzeement⸗ 


und 


Papp Dächer, 


ebenſo [4933] 


Asphaltirungen 


fertigt, bei Verwendung des beſten 
Materials, zu civilen Preiſen und unter 


langjähriger Garantie 


abrik von 


Carl Mannich, 


Breslau, 
Gartenſtraße 300. 


Gelrelde⸗Branche. 


Ein mit dieſer Branche vertrauter 
Buchhalter und Correſpondent (23 
Jahre alt), fähig für die Reiſe, 
wünſcht ſeine Stellung gegen eine 
ähnliche umzutauſchen. 1596] 

Geehrte Off. beförd. unt. Getreide⸗ 
Branche Nr. 65 die Exp. d. Bresl. Z. 


= Für e Fabrik⸗ 
und Eugros⸗Geſchäfte. 


Ein ſtrebſamer, durchaus ſolider 
und ſtreng gewiſſenhafter, junger 
Kau Bent, militärfrei, gewandter 
Buchhalter und Correſpondent, der 
kan nr und SHE, macht big, 
ucht Stellung. E. 
befördert die Exped. der Brest. "Bin. 


Eine Villa in Scheitnig 


oder Kleinburg wird Bon den Sommer 
zu nich acht Gefl. Offerten 
unter Chiffre poſtlagernd. 


e deten 

ein. 

Druck von Graß, Bart 7 5 . 
(RB. Fredrich in 


* 


